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Die deutſchen Bauern der Ukroine.
Jn Südrußland haben ſich in den letzten Wochen Vorgänge

abgeſpielt, deren Bedeutung im Deutſchen Reiche noch nicht an
nähernd gewürdigt worden iſt. Am 11. und 12. April tagte
in Odeſſa der Verband der deutſchen Koloniſten der Ukraine,
von dem etwa 700 Delegierte erſchienen waren, um zu der
Forderung der Kiewer Zentralrada Stellung zu nehmen, ſich
innerhalb dreier Monate zu erklären, ob man die ukrainiſche
Staatsangehörigkeit erwerben wolle. Die Forderung der
ukrainiſchen Regierung ſtellte das deutſche Bauerntum Süd
rußlands vor eine ſchickſalsſchwere Entſcheidung. Wurde der
Untertaneneid geleiſtet, ſo gewannen die den Grundbeſitz ent
eignenden ſozialiſtiſchen Geſetze auch für die deutſchen Koloniſten
Geltung, die dann als beſitzloſe Fremde dem ganzen Haß der
ruſſiſchen Bevölkerung ſchutzlos preisgegeben waren; wurde der
Eid aber verweigert, ſo blieb nur die Auswanderung übrig,
die auch ſchon im erſten Falle von einem großen Teile der
Bauern einem unſteten Leben vorgezogen werden dürfte. Denn
auf den Verhandlungen des Odeſſaer Kongreſſes kam zweifels-
frei zum Ausdruck, daß keine Macht der Erde die Koloniſten
in der Ukraine zurückhalten könne, wenn das Land ſozialiſiert
werde. Für die deutſchen Bauern ergibt ſich auch dann eine
ſchwierige Lage, nachdem an die Stelle der ſozialiſtiſchen
Regierung eine andere getreten iſt; in dieſem Falle
werden die deutſchen von den ruſſiſchen Bauern ſehr wahrſchein
lich dafür verantwortlich gemacht werden, daß letzteren die Vor-
teile der Enteignung der „Fremden“ entgangen wären. und die
Folge hiervon würde ein unverträgliches Zuſam-
men wohnen ſein. „Unter dieſem Haß kann man nicht
leben“, hieß es einſtimmig auf den Odeſſaer Verhandlungen.
Nach ſolchen Erwägungen wurde beſchloſſen, einſtweilen von

den der Leiſtung des Untertaneneides an die Ukraine abzuſehen und
um einen Vertrauensratzu wählen, der über die Mittel und
r Wege der Rückwanderung beraten ſoll.
in Hier erwächſt der deutſchen Regierung eine große und dank-
die bare Aufgabe. Zunächſt wird es ſich darum handeln, die Ent
be rechtung und Unterdrückung unſerer Volksgenoſſen in der
r Ukraine zu verhindern. Das Deutſche Reich erwartet aus der
en Ukraine die Einfuhr von Lebens- und Futtermitteln, und es iſt
nd ſchon oft hervorgehoben worden. daß dieſe Zufuhrſich ver-
en zögert, weil die ukrainiſchen Bauern, bis an die
u Zähne bewaffnet, keinen deutſchen Händler

an ſich heranließen. Durch die deutſchen Koloniſten,
die jetzt ſehnſüchtig nach Deutſchland ſchauen, iſt aber ein Weg
gegeben, auf welchem unſere Volkswirtſchaft eine Kräftigung
erfahren kann. Wenn die deutſche Regierung ſich jetzt dafür ein
ſetzt, daß die Enteignung der Koloniſten vermie-
den wird, dürften uns Getreide und Vieh. Futter und Fette
in reichlichen Mengen zufließen. Die Zahl der deutſchen Kolo-
niſten beträgt etwa 128 Millionen Seelen; ihnen gehören in
dem reichſten Gouvernement, Cherſon, etwa 70 Prozent
des geſamten Bodens und in der ebenfalls fruchtbaren
Krim ſind faſt 90 Prozent des Bodens in deut-
ſcher Hand allein in Odeſſa, das einen wertvollen
Ausfuhrhafen beſitzt. wohnen etwa 200 000 De utſche.
Dieſe Zahlen veranſchaulichen zur Genüge, welcher Wert dem
deutſchen Bauerntum der Ukraine für unſere Volkswirtſchaft
gegenwärtig zukommt. Es iſt eine der feſteſten Stützen in der
unſicheren ukrainiſchen Rechnung.

Aber auch über die gegenwärtigen Bedürfniſſe hinaus muß
Deutſchland beſter ſein, ſeine Volksgenoſſen in der Ukraine vor

Es lä s ch heute noch nicht vordem Untergang zu retten.
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Heeres und Flottenbericht.

Vergebliche engliſche Vorſtöße an der
flandriſchen Front. Engliſche Angriffe
in Mazedonien abgewieſen. Schwere

Niederlage der Engländer in Paläſting.
Großes Hauptquartier, 6. Mai.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
An den Kampffronten war die Artillerietätigkeit in den

Morgenſtunden lebhaft. Tagsüber blieb ſie meiſt gering. Auf
dem Nordufer der Lys ſcheiterten Vorſtöße eng-
liſcher Kompagnien. Zwiſchen Ancre und Somme
ſetzte der Feind Auſtralier zu nächtlichen Angriffen an. Vei-
derſeits der Straße Corbie-Bray konnten ſie unſere vor
dere Linie erreichen. Jm übrigep brach ihr zweimaliger An
ſturm ſchon vor unſeren Poſten verluſtreich zuſammen.
r hielt hier bis Tagesanbruch mit großer

rke an.Südlich von Brimont ſtießen Sturmabteilungen über
den Aisne-Kanal in die feindlichen Stellungen bei
Couch vor und brachten Gefangene zurück.

An der übrigen Front vereinzelte Vorfeldkämpfe.
Oſten.

den Hafenanlagen von Mariampol wurden wir durch
ruſſiſche Schiffe beſchoſſen.

Mazedoniſche Vront.

Starke engliſche Abteilungen griffen geſtern Abend bulga-
riſche Stellungen ſüdlich vom Doiran-See an. Sie wurden
abgewieſen.

Aſiatiſcher Kriegsſchauplatz
Der Vorſtoß engliſcher Brigaden von Jericho aus

über den Jordan nach Oſten und Nordoſten iſt zum Schei-
tern gebracht worden. Nach erbittertem fünf-
tägigem Kampf wurde der Feind in ſeine Ausgangs-
ſtellungen zurückgeworfen. Teile deutſcher Truppen
haben ſich hierbei an der Seite ihrer türkiſchen Kameraden her-
v Die den Engländernn abgenommene Beuteiſter-

e

Erſter Generaleugrtiermeiſter udendorff.
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Nene U-Bovoterfolge an der engliſchen Küſte.
Verlin, 6. Mai. (Amtlich.) An der Weſtküſte Englands

neuerdings verſenkt: 16 500 Br.-R.-To. Sämmtliche Schiffe
waren tiefbeladen, einer der Dampfer wurde aus ſtark geſicher
tem Geleitzug herausgeſchoſſen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

ausſehen, welche Geſtaltung die oſteuropäiſche Politik bekommen
wird und ob die Enteignung der deutſchen Bauern ſich immer

wird vermeiden laſſen. Da ſollte denjenigen unter ihnen, die
ſich ſchon jetzt zur Rückwanderung entſchließen, alle nur
denkbare Unterſtützung ſeitens unſerer Regierung zuteil
werden. Die deutſche Volkswirtſchaft braucht nach dem Kriege
Menſchen, um die entſtandenen Lücken bald wieder auszufüllen,
und es liegt ebenſo ſehr im Jntereſſe unſerer Volkswirtſchaft
wie der Rückwanderer ſelbſt. wenn die berufenen Stellen da
für ſorgen, daß dieſe Koloniſten nicht mit leeren Hän-
den zu uns zu kommen brauchen. Selbſt wenn letztere vor
ziehen ſollten, nicht innerhalb der Reichsgrenzen zu wohnen,
würden ſie in den deutſchen, Oſtſeeprovinzen geſunde
Exiſtenzbedingungen finden und auch dort dem Deutſchen Reiche
von Nutzen ſein können.

Dom Krieg und frieden,
Aus dem Weſten

Das Ringen am Kemmelberg.

Berlin, 6. Mai. Jn Flandern haben die Franzoſen
aufs neue eine ungemein ſchwere Niederlage er-
litten. Nach ſtärkſtem Trommelfeuer in der Gegend weſtlich
Kemmel bis weſtlich Bailleul griffen franzöſiſche, zum
Teil friſche Diviſionen in 10 Kilometer Breite in mehreren
Wellen an und machten die erbittertſten Anſtrengungen, um den
Deutſchen das wichtige Kemmelmafſſiv zu entreißen. Wäh-
rend ſie auf dem größten Teil der Angriffsfront trotz rück-
ſichtsloſeſter Maſſenagaufopferung ihrer tiefgeglie-
derten Sturmkolonnen nicht einmal an die vorderſte deutſche
Stellung herangelangten, kam es an ganz wenigen Stellen, ſo
bei Brulooce, zwiſchen Loker und dem Hoſpiz von Loker
zu erbitterten Nahkämpfen. Hier wurden die Fran
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158. Jahrgang.

zoſen im wuchtigen Gegenſtoß aus dem Vorfelde der deutſchen
Stellungen wieder reſtlos hinausgeworfen und dieſe ſogar im
Nachſtoß um mehrere hundert Meter vorverlegt. Ueber 300
franzöſiſche Gefangene blieben dabei in deutſcher
Hand. Die blutigen Verluſte des Angreifers, der bereits

S

mehr als neun Diviſionen in den Kampf um die Wiedererobe
rung des Kemmel einſetzte, waren infolge der außerordentlich
guten Artilleriebeobachtung von den beherrſchenden Höhen un

ewöhnlich ſchwer. Jmmer wieder riß das zuſammenge
aßte deutſche Artilleriefeuer breite Lücken in die dichten Kolon

nen des Angreifers.
Engliſche Drückebergerei.

Berlin, 6. Mai. Gefangene s Offizieregeben wiederholt ihrer erregten Erbitterung darüber Ausdruck,
daß die auf dem ſüdlichen franzöſiſchen Angriffsflügel ebenfalls
zum Sturm beſtimmte engliſche Diviſion ſich nücht
an dem An riff beteiligt hatte. Die ſtarken franzö
ar Kräfte, die General Foch weitab von der franzöſiſchen

is zur Anterſtwyg der Engländer nach Flandern entſenden
mußte, haben am Mai ohne jedes Ergebnis ſich aufs neue für
die Engländer opfern müſſen.

Fochs Gegenoffenſive?

Genf, 6. Mai. Der „Temps“ meldet, daß die Gegen
(offenſive der Alliierten unmittelbar bevorſtehe,

wenn ſie nicht ſchon begonnen habe, aber nach Lage der
allgemeinen Verhältniſſe könne die Gegenoffenſive nicht die
et haben, den Entſcheidungsſchlag des Krieges zu

n.

Clemenceans Vericht: Foch iſt optimiſtiſch.
Baſel, 6. Mai. Von der letzten Verbandskonferenz zurück

gekehrt, hielt ſich Clemencegau auf alle Anfragen äußerſt
reſerviert und beſchränkte ſich nur zu verſichern, er habe den
Eindruck gehabt, daß General Foch die Lage ſehr

r beurteile h.Haig räumt.
Bern, 6. Mai. Wie der „Bund“ berichtet, räumt

Haig Ypern und Poperinghe und verſucht, die hintere
Staffel in Sicherheit zu bringen. Bis ihm dieſer Rückzug ge-
lungen iſt, müſſen franz öſiſche, Truppen den Deutſchen
Widerſtand leiſten.

Engliſcher Troſt für die neuen Rekruten.
Amſterdam, 6. Mai. Nach Meldungen aus London wird

in den neueſten Einberufungsbefehlen darauf hinge-
wieſen, daß der ganze Feldzug zum Juli dieſes Jahres be
endet ſein werde und daß der Krieg nur zu gewinnen ſei, wenn
der Einberufung freiwillig Folge geleiſtet werde.

Die Opfer der Beſchießung von Paris im April.
Baſel, 6. Mai. Der „Secolo“ meldet aus Paris: Jm April

ſind 280 Opfer der deutſchen Fernbeſchießung zu verzeichnen
geweſen, darunter 82 Tote. Die größte Zahl der Opfer
wurde in den nordöſtlichen Vorſtädten feſtgeſtellt, die die
meiſten Granaten erhielten.

Am 19. April ſchlug eine Granate dicht vor dem
Kriegsminiſterium ein und zertrümmerte faſt alle Fen
ſterſcheiben und Lampen. Eine große Anzahl von Beamten des
Miniſteriums wurde durch Splitter und Mauerteile verletzt.

Marſchall French Vizekönig von Frland.
London, 5. Mai. Der König hat den Feld marſchall Wis

count French zum Lordleutnant von Jrland
Stelle des zurückgetretenen Lord Wimborne ernannt.
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Lloyd George liegt in den letzten Zügen. Daß er Fremech
zum Vizekönig oder, wie er offiziell genannt wird, „Lo nd
Leutnant von Jrland“ gemacht hat, läßt erkennen,
er in völlige Ratloſigkeit geraten iſt. French iſt es nä
geweſen, der damals, als durch Caſements Anlaß die Jren ſich
gegen die Briten auflehnten, das Oberkommando über die
Truppen hatte, die in beſtialiſcher Weiſe den Jrenaufſtand un
terdrückten. Er iſt den Jren in „beſter Erinnerung“, ſeine Blut
arbeit hat ihn für Jrland auf ewig zum Feinde gemacht. Und
doch ſoll dieſer Mann das Land leiten. Jedenfalls erwartet
man nicht, daß er in königlicher Würde Recht ſpricht und Ver
ordnungen unterſchreibt, ſondern tatkräftiger Diktator wird.
Jhm iſt jedenfalls (als bewährtem Jrentöter) das Amt über
tragen worden, den Jrenſtolz ein für allemal zu dämpfen. Er
fällt ins Extreme. und das iſt das deutliche Zeichen für den Nie
dergang ſeines Macht und Erfolgbewußtſeins. Unlängſt hieß
es Noch, der homerulefreundliche Lord Middleton ſei zum
Vizekönig für Jrland auserſehen. Das wäre paſſender ge
weſen und hätte eher mit der Haltung der Lloyd Georgeſchen
Regierung übereingeſtimmt, die der iriſchen Wehrpflicht einen
Auſſchub gewährte.



Nicht mit Unrecht wurde von verſchiedenen Seiten darauf
nern daß jedenfalls Wilſon ein Machtwort an Bri

ien gerichtet und um Auſſchub der Militärpflicht erſucht hat.
Und dieſem erzwun
wahrſcheinlich Diktator

Wie ſich Frenchs militäriſche Diktatur in
wmerkbar macht, beweiſt folgende Meldung:

en en
ench die Spitze bieten.

von neuen Unruhen in Jrland.

wird die Verhaftung von mehr

kanntgegeben.

Stimmungsbilder aus England.

Deutſche Rückwanderer aus England,
kürzlich in ihrer Heimat eingetroffen ſind,
eigener Beobachtungen und ihres Umgangs mit

geben.
Die Stimmung des engliſchen Volkes wird von dieſen Be

und
ſowohl was den Krieg und

ſeinen möglichen Ausgang, als auch was die Regierung anbe-
Die unteren Klaſſen äußern ſich durchweg in den rohe-

ſten Wendungen über den König, die Miniſter vor

obachtern übereinſtimmend als
oppoſitionell geſchildert,

nieder geſchlagen

trifft.

allem Lloyd George
jede Art von Obrigkeit.

die wohlhabenden Klaſſen und

Jm Gegenſatz zu der ſcharf deutſchfeindlichen rriet in
eden meiſten engliſchen Hafenſtädten ſind die Berg werks

zirke geradezu deutſchfreund lich. Jn Schottland
mehren ſich Anzeichen einer ausgeſprochenen
nungsbewegung.
ut unterrichteter Rückwanderer erfahren, daß dieBoe die ganze Jn ſel ergriffen hat und
urch keinerlei Regierungsmaßnahmen, ſeien ſie befänftigender

oder gewaltſamer Art, mehr zu brechen ſei.
Die durch den bekannten Brief des Lord Lansdowne

ervorgerufene Stimmung findet namentlich bei allen großen
ity Bankiers und nahezu allen Reedern Verſtändnis und ſtille

Förderung. Aber auch in den mittleren und un-
teren Volksſchichten hört man häuſiger, als es der Re
gierung lieb ſein dann, zuſtimmend e Aeußerungen zu der
Politik Lansdownes. Jm engliſchen Volke herrſche zwar ſchon
infolge der Teuerung und Knappheit große Unzufrieden-
heit in faſt allen Volksteilen, doch ſehle der ſtarke Führer, der
Mann der Tat, der imſtande wäre, dieſe Stimmung zielbewußt
in die gewünſchten Vahnen zu leiten. Lloyd George halte
y durch ein geradezu ungeheuerliches Beſtechungs-
yſtem und durch die Unluſt aller Politiker, ſein verwüſtetes

Erbe zu übernehmen.

Der wirtſchaftliche Boykott unmöglich.

Rotterdam, 6. Mai. „Nat. Tid.“ meldet aus London, daß
das Londoner Wirtſchafts-Komitee feſtgeſtellt und
erklärt haben ſoll, daß ein Wirtſchaftsboykott nach
dem Kriege ſich nicht durchführen laſſe und gar nicht
mögtkich ſei.

Aus dem Mſten
Eine Verſchwörung der Ententekonſuln gegen dieEhwjetregernng

Eine ruſſiſche Note an die Entente.
Haag, 6. Mai. Das holländiſche Nieuwe Bureau meldet

nach einem Bericht der „Times“: Der Moskauer Korreſpondent
des japaniſchen Blattes „Orſai“ meldet, daß der Volkskommiſſar
für auswärtige Angelegenheiten den Generakkonfuln von Enug-
land, Frankreich, Amerika und Japan eine Note unterbreitet
habe, in der geſagt wird, daß gegen die Sowjets eine
Verſchwörung entdeckt wurde, in die die Konſulen der ge
nannten Länder verwickelt ſeien. Außerdem ſollen die in Wla
diwoſtok vertretenen Mächte, ſowie ihre diplomatiſchen Vertreter
in Peking angeblich Verhandlungen mit den Revolutionären in
Xanton angeknüpft haben.

Die Weiße Garde vor Petersburg
Rotterdam, 6. Mai. Nach Meldungen aus Paris

haben Patrouillen der Weißen Garde die ruſſiſche Grenze an
vielen Orten überſchritten und ſtehen nahe vor Peters-
burg (7).

„Corriere della Sera“ berichtet aus Petersburg, daß die
Stadt angeſichts der durch die Weiße Garde überhandnehmen-
den Gefahr in den Verteidigungszuſtand verſetzt
wurde. Die Verteidigung Petersburgs wurde durch den durch
die Eroberung von Przemysl bekanntgewordenen General
Schwarz übernommen.

Auch von anderer Seite wird darauf aufmerkſam gemacht,
daß ſich an der finiſch-ruſſiſchen Grenze große Begeben-
heiten erwarten laſſen, da von ruſſiſcher Seite viel
Munitionsmaterial herbeigeſchaſft wird.

Blutige Straßenkämpfe in Petersburg?
Malmö, 6. Mai. Flüchtlinge, die vor einigen Tagen, von

Petersburg kommend, in Schweden eingetroffen ſind, erzählen,
daß es vor dem Tauriſchen Palaſt und dem Smoiny- Inſtitut zu
blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen der NRoten
Garde und Arbeitern gekommen iſt, die gegen die Regie-
rung demonſtrierten. Auf beiden Seiten gab es mehrere Tote
und zahlreiche Verwundete. Mehr als 209 Arbeiter wurden
verhaftet, bei denen Brownings und Handgranaten vorgefun-
den wurden.

Spaltung der Bolſchewiſten.
Malmö, 6. Mai. Differenzen über die Aufſtellung des

ruſſiſchen Staatshaushaltes haben zu einer Spalkung in der
Bol chewikipartei geführt. Eine Gruppe, die das vom
Volkskommiſſar für Finanzangelegenheiten entworfene Budget
bekämpft, hat ſich von der Partei losgeſogt und eine neue Orga-
niſation ins Leben gerufen. Die Leitung der neuen Fraktion
kiegt in den Händen von Frau Kollonzai, der Volkskom-
miſfarin für Soziale Angelegenheiten, und ihres wieder aus der

e S laſſenen Gatten, des früheren Marinemminiſters Dy

Schleifung der Aalandsbefeftigungen.
Kopenhagen, 6. Mai. „Nat. Tid.“ meldet aus Stockholm:

Hie Verhandlungen zwiſchen den ſchwediſchen, ſiniſchen und ruſ

Entgegenkommen muß

Irland ſchon be

Bafel, 6. Mai. Schweizer Blätter bringen Meldungen
Obgleich der direkte

Drahtverkehr Jrland England praktiſch ſo gut wie geſperrt iſt,
als 200 poli-

tiſchen Führern Jrlands in der engliſchen Preſſe be-

die
haben auf Grund

engliſchen
Volkselementen Schilderungen entworfen, die ein geſchloſfenes
Bild der politiſchen Lage und der Volksſtimmung in England

Lostren-Ueber Jrland hat ein beſonders
Auf-

ſchen Befeſtigungen auf den Aalandsinſeln, die im
Widerſpruch mit dem Aalandsabkommen von Rußland angelegt
worden ſind, wieder beſeitigt werden.

Wiedereröffnung der Rigaer Börſe.
Riga, 6. Mai. Am 4. Mai iſt faſt nach dreijähriger Unterrechung die Rigaer Börſe wehen Vhnet Sorhehe

Bedrohung der Bolſchewiſtenherrſchaft in Sibirien.
London, 6. Mai. Die „Times“ meldet aus Peking vom

21. April: Der Koſakenführer Semenow, der in Sibirien
gegen die Bolſchewiti kämpft, hat ſeine Vorpoſten bis nach
Kharamor an der Eiſenbahnlinie nach Charbin vorgeſchoben.
Aus Transbaikalien wird eine weitverzweigte Bewe
gung zu Gunſten Semenows gemeldet. Die Bolſche
wiki erblicken in Semenow eine Gefahr für ihre Herrſchaft und
werden ihn mit allen ihren Mitteln, die allerdings nicht ſehr be
deutend ſind, Widerſtand leiſten.

Der türkiſche Kriegsſchauplatz,
roßer dentſch-türkiſcher Sieg am Jordan.

Konſtantinopel, 6. Mai. (Amtlicher Vericht.) Pa
läſtinafront: Auch der zweite Vorſtoß der Engländer auf
das öſtliche Jordanufer endete mit einer ſchweren Nieder-
lage des Feindes. Umfangreiche Vorbereitungen waren
getroffen und zahlreiche Truppen zuſammengezogen, um gemein-
ſam mit den Rebellen Beſitz zu nehmen vom Oſtjordanland und
den dortigen wichtigen Verbindungen. Unter dem Schutze ſtar
ker in überhöhender Stellung befindlicher Artillerie warf der
Gegner vom 30. April morgens an ſeine Angriffswellen über
den Jordan gegen unſere Stellungen ſeitwärts von der Straße
Jerich o--Es Salt, während große Kavalleriemaſſen mit
Geſchützen und Maſchinengewehren im Jordantal nach Norden
ausholend dazu beſtimmt waren, uns in den Rücken zu fallen.
Dank der raſchen Entſchlußkraft unſerer Führer und der uner-
ſchütterlichen Haltung unferer Truppen in ſchwieriger Lage
Schulter an Schulter mit ihren deutſchen Kameraden
wurden die Pläne des Gegners zunichte. Die fünftägigen
wütenden Anſtürme gegen unfere Front wehrten die mit großer
Energie geführten, zähe ausharrenden Truppen des Oberſten
Ali Fuck Bey ab, der vorgeſchobenen feindlichen Kavallerie
bereitet endie nach Gewaltmärſchen raſch zufaſſenden Truppen
des Oberſten Vö h m und der bis zu ſeiner Verwundung ſeinen
mutigen Reitern vorauseilende Oberſt Eſſad Bey eine ver
nichtende Niederlage. Die Truppen des Oberſt Vöhm
nahmen der feindlichen Kavalleriediviſion ſämtliche Geſchütze
ab. Unermüdlich griffen unſere Flieger trotz heftiger feindlicher
Gegenwirkung den Feind an. Dank der Tätigkeit des Nachrich-
ten- und Eiſenbahndienſtes konnten rechtzeitig die Befehle der
höheren Führung zum Herantransport von Verſtärkungen aus
geführt werden. Unter Einbuße vieler Menſchen und
zahlreichen Materials flutet der Engländer
zum Jordan zurück, hart bedrängt von unſeren ſiegbe
wußten Truppen. Jm einzelnen konnte die Beute noch nicht
feſtgeſtellt werden. Auf dem Weſtjordanufer lebhafte Artillerie
tätigkeit und erfolgreiche Patrouillenunternehmungen unſerer-
ſeits. Ein feindliches Flugzeug wurde nach Luftkampf brennend
zum Abſturz gebracht.

Der Krieg mit Kmerika,
Amerikas Luftflotte unterwegs

Zürich, 6. Mai. Die „N. Zür. Ztg.“ meldet, die „Daily
Mail“ will erfahren haben, daß jetzt die amerikaniſchen Flug
zeuge zum Verſand kämen, die Amerika den Weſtmächten ver
ſprochen habe.

Franzöſiſche Alpenjäger als Kriegsgefangene.

Berlin, 7. Mai. Um die Amerikaner aufzupeitſchen,
wurde, einem Pariſer Vlatt zuſolge, eine Abteilung franzö
ſiſcher Alpenjäger nach Newyork geſandt. Tauſende
von Zuſchauern wohnten ihrem Einzug bei. Es war das erſte
Mal, ſagt das Pariſer Blatt, daß die Newyorker franzöſiſche
Soldaten ſahen.

Amerikaniſche Beſchlagnahme eines ruſſiſchen Dampfers.
Berlin, 7. Mai. Nach einer Meldung aus Newyork haben

die Behörden in Brooklyn den ruſſiſchen Dampfer „Jrtiſch“
(7500 To.), der der ruſſiſchen Regierung gehört, beſchlag-
nahmt. Das Schiff hatte eine Ladung Pottaſche im Werte
von 5 Millionen Frank an Bord.

Die Veutralen
Beilegung des dentſch-holländiſchen Konflikts.

Wie den Amſterdamer Blättern aus dem Haag gemelde.
wird, iſt der Zweiten und Erſten Kammer geſtern in ſpäter
Abendſtunde folgende ſchriftliche Mitteilung des Miniſters des
Aeußern zugegangen:

„Die Spannung, die in dem Verhältnis zwiſchen Hol
land und Deutſchland eine Zeitlang beſtand, iſt behoben.
Die deutſche Regierung verlangte von der holländiſchen Regie
rung einige Maßregeln, die in ihrer urſprünglichen Form nur
teilweiſe für die Bewilligung in Betracht kamen. Sie verlangte

1. die Wiederaufnahme der ſeit dem 15. November 1917
eingeſtellten Durchfuhr von Deutſchland nach Belgien auf
den niederkändiſchen Waſſerwegen von Sand, Kies
und Steinſchlag ohne auf die Bedingung der holländiſchen
Regierung einzugehen, daß zunächſt durch eine Kommiſſion von
Sachverſtändigen in Belgien eine Unterſuchung darüber ange-
ſtellt werden ſollte, wie das früher durchgeſührte Material ver-
wendet wurde. Gegen eine derartige Durchfuhr unbeſchränkter
Mengen ohne Kontrolle wehrte ſich die holländiſche Regierung.
Die deutſche Regierung nannte darauf ſelbſt die Höchſtziſffer für
die zu geſtattenden Mengen, nämlich 1 600 000 Tonnen pro
Jahr. Damit ent fielen für die holländiſche Regierung die
prinzipiellen Bedenken, die ſie geäußert hatte, denn
die von der deutſchen Regierung genannte Ziffer blieb unter
dem Maximum, das ſie in ihrem den Generalſtaaten bekannten
Schriftwechſel als für die gewöhnliche Unterhaltung und Repa
ratur der belgiſchen Straßen notwendig bezeichnet hatte. Die
holländiſche Regierunch konnte darum auch ohne große Schwie-
rigkeit die von ihr in letzter Jnſtanz u Bedingung fallen
kaſſen, daß eine Kontrollkkommiſſion in Belgien zugelaſſen werden

müßte. ehe die Durchfuhr wieder aufgenommen werden könnte,
eine die die deutſche Regierung jetzt für mnannehm

ſiſchen Behörden führten zu dem Ergebnis, daß die ruſſi
Ausfuhr von Kies aus Holland nach Belgien
bis zum Höchſtbetrage von 250 000 Tonnen monatlich Auch

en die Bewilligung dieſer Forderung, die ein Produkt des
fo Bodens betraf, das keinem Ausfuhrverbot unter
e ame die holländiſche Regierung keine prinzipiellen Be

3. wurde die Wiederaufnahme des ſeit Beginn des
Krieges von der deutſchen Regierung ſelbſt eingeſtellten Güter.verkehrs für die Eiſenbahn zwiſchen Belgien und
Deutſchland über Roermond verlangt. Dagegen konnten
von niederländiſcher Seite keine Bedenken erhoben werden. Die
holländiſche Regierung durſte aber wegen des im Artikel 2 ihrer
Neutralitätserklärung ausdrücklich ausgeſprochenen völkerrecht-
lichen Grundſatzes keine Durchfuhr von Heeresproviant
geſtatten. Sie teilte deshalb der deutſchen Regierung mit, daß
dieſe vierte Ausnahme unbedingte Vorausſetzung für sie Zu
läſſigkeit der Durchfuhr über Land bilde. Die deutſche Regie
rung hat jetzt erklärt, daß ſie dieſen Bedingungen für die Durch-
fuhr zuſtimme, und hat ſich auch mit der von der holländiſchen
Regierung gewünſchten Umſchreibung des Begriffes „Waffen“
der alle zur Bewaffnung und Ausrüſtung notwendigen Gegen
ſtände umfaſſen ſoll, einverſtanden erklärt.

4. wurde die Vereinfachung und Beſchleunigung der von
der holländiſchen Regierung getroffenen Maßnahmen zur Ab-
wehr unerlaubter Ausfuhr an Bord der durch und aus
fahrenden Rheinſchiffe, die nach Anſicht der deutſchen Re
gierung die durch den Rheinſchiffahrtsvertrag garantierte freie
Fahrt ſehr behindert, verlangt. Die holländiſche Regierung, die
dies ſelbſt ewünſcht fand, hat es auf ſich genommen, alles zu
unternehmen, um die beanſtandeten Behinderungen aus dem
Wege zu räumen, und zwar durch Verſiegelung beim Ver
laden in Deutſchland unter Aufſicht von holländiſchen
Beamten durch Bewachung an Bord und raſche Ausfklarie-
rung, dieſes alles, ohne im geringſten auf das ihr vertragsmäßig
zuſtehende Recht auf Kontrolle zu verzichten. Die holländiſche
Regierung ſteht in dieſer Frage noch mit der Berliner Regierung
in Gedankenaustauſch.

Schließlich iſt die deutſche Regierung auf Anſuchen der hol
händiſchen von ihren anfängkichen Beſchwerden gegen die Vor-
ſchriften abgegangen, die durch die niederländiſche Regierung den
holländiſchen Beamten in Belgien erteilt worden ſind, nach denen
für aus Belgien auszuführende Waren die Erflä-
rung, daß ſie nicht militäriſche Vorräte, Kriegs
beute und requirierte Waren ſind, nicht abgegeben
werden darf, wenn es ſich um Güter bandefkt, die der Requiſition
unterworfen ſind. Die deutſche Regierung gab zu, daß dieſe
Vorſchriften keinen Anlaß zur BVeſchwerde gäben.

Beim Beginn der nächſten Woche werden die militäri-
ſchen Urlaube wieder erteilt und den Truppen wird
auch die ſonſt übliche Bewegungsfreiheit wieder zugeſtanden
werden.

Wohltätigkeitskonzert
in der ſtädtiſchen Turnhalle.

Aus einer Schar friſcher Jungmädchenſtimmen erklang es nach
dem Konzert in die kühle Maiennacht: „Mir glüht das Geſicht, ſo
warm war es im Saal“ und ſo geſchah es: die heilige Flamme
der Kunſt wurde auf dem ewigen Altar empfänglicher reiner Herzen
entzündet und lohte in die Wangen. Sie brannten trotz Maienkühle
mit heißem Herzen.

Beſſer als Worte kennzeichnet dieſe kleine Epiſode die Stim
mung, die der Abend ausköſte.
Roten Kreuz veranſtaltete zu Gunſten der aus der Gefangenſchaft
heimkehrenden Krieger dieſes Wohltätigkeitsfonzert in der ſtädtiſchen
Turnhalle. Einer umſichtigen, außerordentlich anerkennenswerten
künſtleriſchen Leitung war es gelungen, den altberühmten Kammer
ſänger Alfred Kaſſe aus Leipzig zu gewinnen. Mit ihm kam die
Jugend, Fräulein Sitt als Violinſpielerin, gleichfalls eine Leipzige-
rin, und Herr Regierungsbauführer Matz aus Merſeburg.

Kaſe ſang Schubert, Schumann, Brahms und natürlich auch
Balladen von Löwe. Wie er ſang, darüber erübrigt ſich eigentlich
jedes Wort. Man möchte dieſes Künſtlers Hand nehmen und nur
immer wieder wortlos drücken. Wer hier nicht rückhaltlos mit fort
geriſſen wird und begeiſtert dieſer Kunſt und vor allem auch dieſem
Menſchen zujubelt, mit dem iſt nicht zu rechten. Selten dürfte ſich
eine ſo ideale Vereinigung vollendeter Kunſt mit ſympathiſchſten Men
ſchentum finden, andererſeits würde wohl auch die Kunſt kaum dieſe
edelſte Blüte zeitigen, wenn ſie nicht aus dem Boden ſolchen
Menſchentums empor geſproſſen wäre. Einfachſte Lieder, wie das
alte liebvertraute vom „Lindenbaum“, durchglüht dieſes Weſen des
Künſtlers mit ſolchem Feuer, daß es wie nie gehört erſcheint. Selbſt-
verſtändlich weiß er aber auch die verſchlungenen Pfade Brahmſcher
Kunſt zu gehen, wie in dem wundervollen „Alte Liebe“. Sonnig
und klar, friſch wie Frühlingswind am tauigen Maienmorgen, war
ſeine Stimme im „Alpenjäger“ Schuberts und im „Tambourliedchen“
von Brahms. Wenn ihm nicht alle Ausdrucksmittel fo vollendet zu
Gebote ſtünden, könnte man faſt ſagen, daß ihm gerade dieſe Stim
mung am beſten gelang. Die beiden Löweſchen Balladen Die ver
fallene Mühle“ und „Jungfräulein Annika“ ſind etwas unbekannter.
Wenn ſie nur Künſtler wie Kaſe ſingen, wären ſie zweifellos eben
ſo berühmt wie andere, oft gerühmte Balladen des gleichen Meiſiers.

Am Flügel begleitete ſehr geſchickt und einfühlend Frau Dr.
Schmidt.

Fräulein Sitt und Herr Matz ſpielten eine Reihe Duette für
Violine und Klavier. Hierbei erwies ſich Fräulein Sitt als eine
würdige Tochter und Schülerin des bekannten und berühmten Violin-
lehrers am Leipziger Konſervatorium, Profeſſor Hans Sitt. Die noch
ziemlich junge Dame verfügt über ſchlackenfreie Technik, ſie weiß den
Bogen ſicher und elegant, dabei mit der erforderlichen Kraft zu füh-
ren, kurzum eine junge Künſtlerin, die zu den ſchönſten Hoffnungen
berechtigt. Nicht geringeres weiß der Kritikus von Herrn Matz zu
melden. Sein kräftiger Anſchlag, verbunden mit einem warmen
ſingenden Ton läßt ihn als tüchtigen Klavierſpieler erſcheinen. Die
beiden jungen Künſtler muſizierten zuſammen mit ſolch ehrlicher
Freude an der Kunſt, daß man ihnen immer wieder gern lauſchte.

Sie leiteten den Abend ein mit der F-dur-Sonate von Grieg.
Dieſer Komponiſt iſt zu ſehr Lyriker, als das ihm die geſchloſſene
klaſſiſche Form der Sonate liegen könnte. So wurden daraus ſchließ-
lich auch einige aneinander gereihte lyriſche Stücke, allerdings voll
beſonderer Klangſchönheit, die daher dieſe Sonate zu einer ſeiner
beliebteſten Kompoſitionen werden ließ. Außerdem ſpielte Frl. Sitt
die Fantaſie op. 66 Nr. 3 ihres Vaters. Hier hatte ſie willkommenso
Gelegenheit, in techniſchen Knifflichkeiten zu glänzen. Noch mehr gilt
das von der Elegie von Rieß und der ungariſchen Rapſodie von
Miſchka Hauſer. Ganz entzückende kleine Sächelchen waren die
„Gavotte“ von Goſſec, Alt Wiener Tanzweife, „Liebeslied“ von Kreiſ
ler und „Die Biene“ von Bohm. Natürlich nötigte auch hier, wie
dem Sänger, das begeiſterte Publikum eine Zugabe ab.

Kunſtfinnige Gebefreude ſpendete allen Künſtlern Blumen. Mit
reichem Beifall ſtattete das Publikum ſeine Dankesſchuld ab. D.

Wir hören noch, daß Kammerfänger Kafe ſich bereit erklärt hat,
anfangs Juni abermals in einem vom Vaterländiſchen Frauenverein
veranſtalteten Wohltätigkeitsabend mitzuwirken. Er darf auch da

m S

bar erklärt eines herzlichen Willkommens ſicher ſein.

2. verlangt die deutſche Regierung die unbehinderte

Der Mobilmachungs-Ausſchuß vom
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Den Heldentod
erlitt bei den Kämpfen im Weſten der Arbeiter Hermann Meißner
hier und zwar gerade an ſeinem 31. Geburtstag. Es iſt der Sohn der
Witwe Meißner in Meuſchau, die 6 Söhne im Felde ſtehen hat.
Ehre dem Andenken dieſes Helden!

Rund 500 Kilogramm Wäſcheftücke
hat die Merfeburger Windelſammlung ergeben.

Bei der Ueberlandbahn Merſeburg Mücheln
treten mit Rückſicht auf den Schulbeſuch ab 10. Mai Fahrplanände
rungen in den Vormittagsſtunden ein, die im Anzeigenteil veröffent
ächt werden.

Die Eierabgabe ſeitens des Kreiſes
erfolgt auf Abſchnitt der Eierkarte.

SchlachtVerbot.
Der Kgl. Landrat macht in der vorliegenden Nummer bekannt,

daß die Schlachtung aller Schaf und Ziegenmutterläm-
mer, die in dieſem Jahre geboren ſind, verboten iſt.

Die bisherigen Sammlungen für die Ludendorff-Spende
haben bereits ein Ergebnis von 25 Millionen Mark gehabt.

Leere Marmeladenfäſſer
hat die ſtädtiſche Lebensmittelverteilungsſtelle abzugeben.

Schuhbedarfsſcheine und Abgabebeſcheinigungen

betrifft eine Bekanntmachung des Kgl. Landrats in der vorliegenden
Nummer.

Für ein deutſches evangeliſches Einheitsgeſangbuch

und eine evangeliſche Reichsſynode ſprach ſich der weima-
riſche Pfarxrerverein auf ſeiner Jahresverſammlung in Weimar aus.
Man verſchloßz ſich nicht der Erkenntnis, daß allerlei Hinderniſſe zu
überwinden ſeien, um zu dieſen beiden Zielen zu gelangen, war aber
der Meinung, daß die Schwierigkeiten überwunden werden müßten,
wenn Lebensintereſſen des Proteſtantismus auf dem Spiele ſtehen.

Verbandstag mitteldeutſcher Konſumvereine.

Jn Halle hatte am Sonntag und Montag der Verband mitiel
deutſcher Konſumvereine ſeinen 16. Verbandstag. Hoffmann-Magde-

burg erſtattete den Bericht des Vorſtandes und verbreitete ſich dabei
im Beſonderen über die Mitwirkung der Konſumvereine bei der Ver
teilung der Nahrungsmittel. Die Verſammlung wandte ſich ener
giſch gegen die Umſatzſteuervorlage, in der man ein Aus
nahmegeſetz gegen die Konſumvereine erblicke. Dem Verbande ge
hören 133 Vereine mit 156 415 Mitgliedern an, gegen 149 161 Mit
glieder im Vorjahre, der Umſatz betrug 1917 ingeſamt 40,2 Millionen
Mark gegen 31,1 im Vorjahre.

An Lebensmitteln
werden nächſte Woche Teigwaren, gedörrte Möhren, Marmelade und
Himbeerſyrup verteilt.

Freibank- und Roßfleiſch-Perkauf
findet am 8. Mai vormittags auf der Freibank und nachmittags bei
Hoffmann, Obere Breiteſtraße, ſtatt.

Die freiwillige Feuerwehr
hält Montag abend am Gerätehauſe eine Korpsübung ab.

Jn den Kammer-Lichtſpielen
gelangt ab Donnerstag wieder ein hervorragendes Programm zurVorführung. Erwähnt ſei nur das tiefergreifende Schauſpiel Im

Vanne der Pflicht.“
Der Zirkus P. Althoff

gibt von Sonnabend ab auf dem Nulandtplatze Vorſtellungen. Aus
wärtige Blätter ſchreiben über das Unternehmen: Der Zirkus P. Alt
hoff bot bei ſtarkem Beſuch am Sonnabend eine abwechslungsreiche
Eröffnungsvorſtellung. Das Pferdematerial des bekannlen
Unternehmens iſt trotz Kriegszeit gut. Das gilt beſonders für die
von Frau Direktor Althoff in ausgezeichneter Weiſe vorgeführten
prächtigen Tiere. Dieſe Freiheitsdreſſuren gelangen aufs beſte und
reichſter Beifall wurde bei jeder Einzelvorführung geſpendet. Eben
falls erfolgreich waren die Freiheitsdreſſuren des Herrn Edwards.
Auch der Reitakt- der beiden Edwards fand Anerkennung, zumal ſich
Herr Edwards noch als geſchickter Fangkünſtler auf dem Pferde zeigte.
Jokeyreiter Willy und die Voltige, von Frl. Kätchen geritten, vervoll
kommneten die Darbietungen dieſer Art. Das kleine Pferd „Suſi“
vermochte niemand zu reiten, ſo daß die hierfür ausgeſetzte Belo
nung von 100 Mk. nicht zur Auszahlung gelangte. Viel Geſchick
bewieſen Frl. Philippe und Fräulein von Herzfeld bei ihrem vor
trefflichen Drahtſeilakt. Beſonderen Beifall erhielt Frl. Amalaie,
die ſich als äußerſt bewegliche Künſtlerin zeigte und zu den beſten
„Schlangenmenſchen“ gezählt werden darf. Einige Clowns ſorgten
für Erheiterung des Publikums, das übrigens am Sonntag ſo zahl
reich erſchienen war, daß viele Leute keinen Platz mehr erhalten
konnten.

Großes Orgelkonzert.
Die bis in den Anfang der achtziger Jahre im hieſigen Dom am

8 Pfingſttage veranſtalteten „großen Orgelkonzerte“ der damaligen
Domorganiſten Engel und C. Schumann, die weit und breit eine
Berühmtheit erlangt hatten, will unſer jetziger Domorganiſt A.
Schumann wieder ins Leben rufen. Für das diesjährige erſte Kon
zert am 3. Pfingſtfeiertage, Dienstag, den 21. Mai nachmittags
5 Uhr, wird der Dresdener Orgelvirtuos Dr. Ernſt Schnorr von
Carolsfeld unſere berühmte Domorgel meiſtern, und außer ihm
haben eine bewährte Oratorienſängerin und eine Geigenkünſtlerin ihre
Mitwirkung zugeſagt. Das „große Orgelkonzert“ dürfte ſich ſeinen
Vorgängern würdig zur Seite ſtellen

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Ein Kind ertrunken.

Döllnitz, 7. Mai. Beim Spiel ertrunken iſt das 4jährige Kind
der Familie Roſt hier. Mehrere Kinder beluſtigten ſich beim Schau
keln, dabei glitt das bedauernswerte Kind ab und ſtürzte in die nahe
Elſter. Obwohl es nochmals auftauchte, waren die Geſpielinnen
doch nicht in der Lage, es zu landen, ſo daß es wieder unterging und

ertrunken iſt. t
Goldene Hochzeit.

Wehlitz, 7. Mai. Hier beging das Oh m eſche Ehepaar in kör-
perlicher und geiſtiger Friſche das ſeltene Feſt der Goldenen Hochzeit.

Heldentod.
Schkeuditz, 6. Mai. Dem Vaterlande opferten ihr Leben der

Gefreite Rich. Klipphahn, der durch eine Fliegerbombe ſchwer
verwundet wurde und verſtarb. Ferner der Vizefeldwebel Artur
Fahr, welcher 4 Monate vor Kriegsausbruch bei der hieſigen ſtädti
ſchen Verwaltung tätig war und am 4. April fiel. Ein Granat-
ſplitter ſetzte dem Leben eines Wehlitz er Einwohners, des Land
ſturmmanns Auguſt Schatz, ein jähes Ende. Er ſtand im 39. Le
bensjahre und nahm an dem Kriege ſeit 2 Jahren 8 Monaten teil.

Leichenlandung.
Schkeuditz, 7. Mai. Vergangene Woche iſt in der Elſter in Alt

Scherbitz ein weiblicher Leichnam gelandet worden. Die
ſchon ſtark in Verweſung übergegangene Leiche wurde gerichtlich auf
gehoben und auf dem Friedhofe zu AltScherbitz beigeſetzt.

Für die Schwerverwundeten.
Mücheln, 7. Mai. Die Wohltätigkeits Aufführung des Evangeliſchen Jungfrauenvereins an ter fanr ren Saal des
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Deutſchen Hofs“ zu füllen vermocht. Die Darbietungen der jungen

Mädchen waren net und bewundernswert. Vor
allen muß das bezüglich der beiden Einakter geſagt werden. Es iſt
erfreulich, daß die Veranſtaltung einen ſo ſtattlichen Reinertrag zum
Beſten der Schwerverwundeten ergeben hat.

Auszeichnung.

Mücheln, 6. Mai. Die Schweſter Frida Straßburg von
hier, zurzeit in einem Lazarett in Konſtantinopel, wurde mit dem
„Türkiſchen Halbmond“ ausgezeichnet.

Unglücdksfall.
Mücheln, 7. Mai. Ohne irgendwelches Geheiß erkletterte ein

ruſſiſcher Gefangener in Gehüfte den Leitungsmaſt der Kulkwitzer
Werke, um Sperlingsneſter zu zerſtören. Er kam dabei den Stark-
ſtromdrähten zu nahe, wurde entſetzlich verbrannt und fiel ab. Jm
Lazarett des Merſeburger Gefangenenlagers, wohin er ſofort über
führt wurde, verſtarb er noch am ſelbigen Tage.

Käſe- und Leinennähzwirn Verkauf.
7 Mücheln, 7. Mai. Die Lebensmittelſtelle verteilte heute an die

Einwohnerſchaft Käſe. Verbraucher, welche Leinewnnäh-
zwirn wünſchen, haben ſich bis 15. Mai beim Magiſtrat zu melden.

Keine Vollmilch mehr.
Querfurt, 7. Mai. Der Kreisausſchuß macht bekannt: Die Milch-

produktion im Kreiſe iſt in letzter Zeit ſo erheblich zurückgegangen,
daß es als unbedingt notwendig erſcheint, die Abgabe von Vollmilch
an Kinder im 5. und 6. Lebensjahre bis auf weileres zu verbieten,
wenn der Kreis ſeinen Verſorgungsberechtigten noch weiter 40 Gramm
Butter pro Kopf und Woche gewähren will. Mit Bezug hierauf wird
S 3e unſerer Anordnung vom 1. März d. J. über die Regelung des
Verbrauchs von Vollmilch Kreisblatt Nr. 48), nach welchen Kinder
im 5. und 6. Lebensjahre bis zu Liter Vollmilch erhalten können,
hierdurch aufgehoben.

Vollmilch- Verbrauch für Selbſtverſorger.
Querfurt, 6. Mai. Der Kgl. Landrat macht bekannt, daß der

Höchſtverbrauch der Selbſtverſorger an Vollmilch für den Kopf und
Tag einviertel Liter beträgt.

Verkehrswünſche.
Querfurt, 7. Mai. Jn der Hauptverfammlung des Aliertums-

und Verkehrsvereins zeitigen die Punkte Fahrplanwünſche für die
Friedenszeit und Ausbau der Bahnſtrecke Querfurt--Sangerhauſen
eine längere Ausſprache Für die Verkehrswünſche für die Friedens
zeit ſollen gemeinſame Vorſchläge mit den benachbarten Orten aus-
gearbeitet werden, die ihre Grundlagen im weſentlichen in den letzten
Friedensfahrplänen finden würden. Der Ausbau der Durchgangs
ſtrecke Leipzig Merſeburg Querfurt Sangerhauſen wurde ein
gehender Beſprechung unterzogen; daß eine ſolche Durchgangsſtrecke
für den Verkehr unſerer Stadt und für ihre wirtſchaftliche Entwicke
lung von ganz außerordentlicher Bedeutung ſein würde, ſteht außer
Frage. Man beſchließt, daß die Verkehrskommiſſion, die bereits be-
ſteht, durch zwei weitere Mitglieder verſtärkt wird und alle dieſe
Verkehrsfragen eingehend bearbeiten ſoll und auch nach Bedarf mit
den beteiligten Ortſchaften in Verbindung treten ſoll. Um Krieger-
waiſen die Wohltat eines Landaufenthalts in geſunder Umgebungund bei ausreichender kräftiger Ernährung zuteil werden zu laſſen,

ſchlägt der Verein die Gründung einer Ferienkolonie in Querfurt vor.
Der Vorſchlag fand ſympathiſche Aufnahme.

Stiftung.

Halle, 7. Mai. Die Möbelfabrik C. Hauptmann (Jnh.
P. Krumbein und W. Knöfel-Halle) hat anläßlich ihres 50jährigen
Geſchäftsjubiläums eine Unterſtützungskaffe für ihre Angeſtellten ge
gründet und derſelben die Summe von 10000 Mk. zur Verfügung
geſtellt, ſowie außer anderen reichlichen Geldſpenden auch noch 1000
Mark zur Heranbildung tüchtiger Lehrlinge geſtiftet.

Aus Provinz und Reich
Stiftungen.

Naumburg, 7. Mai. Jn der letzten Stadtverordneten-Sitzung
wurde über die Stiftung eines hieſigen Bürgers berichtet. Der Kauf-
mann Max Cohn, der im vorigen Jahre anläßlich des Todes ſeiner
Gattin der Stadt eine Stiftung von 10000 Mk. zur Unterſtützung
hilfsbedürftiger Einwohner überwies, hat jetzt weitere 10 000 Mk.
dieſer Stiftung hinzugefügt, die nun Max und Luiſe Cohn-Stiftung
heißen und beſonders den bedürftigen Kriegsbeſchädigten hier zugute
kommen ſoll. Zur erſtmaligen Verteilung hat der Stifter außerdem
die Zinſen der 10 000 Mk. in bar überwieſen. Die Verſammlung
nahm die Schenkung mit Dank an.

SchlachtviehAufbringung.
Bitterfeld, 7. Mai. Ueber Schlachtviehaufbringung erläßt der

Kreisausſchuß folgende Bekanntmachung: Jnfolge der außerordentlich
hohen Zahl Schlachtvieh, die der hieſige Kreis für die Heeresver-
waltung und zur Verſorgung der eigenen Bevölkerung mit Fleiſch
aufzubringen hat, iſt es leider unvermeidlich, daß in die Milchbeſtände
eingegriffen wird. Um die Milcherzeugung nicht allzu ſehr zu ſchä-
digen, ſollen die Rindviehbeſtände derjenigen Beſitzer die im Ver-
hältnis zur Zahl ihrer Kühe viel Milch abliefern, nach Möglichkeit ge
ſchont werden. Wir werden durch regelmäßige Einſichtnahme in die
Bücher der Mokkereien die erforderlichen Feſtſtellungen treffen.

Kaſſel, 7. Mai. Der Jnhaber der Lokomotivenfabrik Henſchel
u. Sohn, Geh. Kom.-Rat Dr.-Jng. Karl Henſchel, ſchenkte der
Stadt Kaſſel aus Anlaß der Geburt feines Töchterchens 200 000 Mk.
für die Errichtung eines Entbindungs- und Wöchnerin-
nenheim s. Da der Geh-Rat aus Anlaß zweier freudiger Familien
ereigniſſe bereits insgeſamt 500 000 Mk. geſchenkt hat, ſo ſind nun
mehr 700 000 Mk. fürd en genannten Zweck vorhanden, und es be
ſteht die Möglichkeit, mit dem Bau der Anſtalt alsbald nach Been-
digung des Krieges beginnen zu können. Die Stadt Kaſſel hat be-
reits für die Zwecke des Neubaues geeignetes Gelände koſtenfrei zur
Verfügung geſtellt.

Turnen, Spiel und Sport
Turnen. Die Bezirksturnſtunde des Bezirks Merſe

burg in Keuſchberg-- Dürrenberg war von ca. 50 Turnern beſucht,
Nach den Freiübungen fand ein Turnen am Reck, Barren und Pferd
in 6 Riegen ſtatt. Nach dem Geräteturnen ſchloß ſich ein volkstüm-
liches Wetturnen an und zwar in der 1. Stufe: Dreiſprung.
Als 1. Sieger ging Beuner-Keuſchberg, im Weitſprung gingen
Quarg-Schladebach, Körner- Merſeburg und Barth-Großlehna als
Sieger hervor Jn den darauffolgenden Vereinswettkämpfen holte
ſich der Turnverein zu Schladebach den 1. Preis im Tauziehen, im
Staffettenlauf konnte der Männerturnverein zu Merſeburg den 1.
Sieg davon tragen. Die Preiſe beſtanden in wertvollen Büchern:
„Der Kaiſer im Felde“, welche von dem Bezirksjugendpfleger H.
Frohne im Namen des Herrn Landrat geſtiftet waren, was von den
Turnern dankbar anerkannt wurde.

10 Klm.-Marſch.
Gr.-Lehna. Einen 10 Klm.-Marſch, offen für alle Turner,

auch auswärtige, in 2 Klaſſen, 14——-16, 16—-20 Jahre alt veranſtal
tet am am Sonntag, den 12. Mai, mittags 1 Uhr der hieſige allg.
T.-»V. „Gut Heil“. Das im Vorjahre mit gutem Erfolg durchge
geführte Jugendwetturnen findet auch in dieſem Jahre ſeine Wieder-
holung und zwar am 7. Juli 1918 als Jugendwetturnen;
es werden wieder fünf Klaſſen eingeteilt, über 18 Jahre, 16--18,
14--16, 12--14 und unter 12 Jahren. Während im Vorjahre das
Turnen nur auf die Nachbarvereine Kötzſchau, Schladebach und Alt
ranſtädt beſchränkt war, ſoll das diesjährige dahin ausgedehnt werden,
dob ſich alle Nachbarvereine doron beteilioen können. ſofern die
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ſelben der D. T. angeſchloſſen ſind, fernerKompagnien. s ſch ſf ſi f auch Jugendvereine reſp
Die Uebungen ſetzen ſich zuſammen aus allgemeinen Freiübungen,

Einzelwettkämpfen,
rungen (Spiele).

Von Mitte Mai ab können Bedingungen der Uebungen vom
Vorſ. Schumann bezogen werden. Schon heute werden alle betrefVereine darauf hingewieſen, ſich recht fleißig darauf vorzu

ereiten.

Fußball. (Eig. Berichterſtatter.) V. f. B. I- Merſeburg gegenWacker IeHalle 1: 1. Am letzten Sonntag ſtanden ſo auf re
Wackerplatz in Halle (Olympiapark) Wacker IHalle und V. f. B. J
Merſeburg im Geſellſchaftsſprel gegenüber Wacker hat in der erſten
Halbzeit den Wind im Rücken, kann jedoch trotz überlegenen Spiels
keinen Erfolg erzielen. Nach Halbzeit hält V. f. B. mit dem Winde
das Spiel offen und kann irch die unermüdlichen Durchbröche des
Sturmes nach 20 Minuten durch Böniſch ein Tor erzielen, jedoch
gleicht Wacker 5 Minuten ſpäter durch 11 Meter-Ball aus Die An
ſtrengungen beider Mannſchafteit bleiben ohne Erfolg, ſo daß an dem
Reſultat bis zum Schluß nicht geändert wird. Beide Mannſchaften
waren ſehr gut, wenn auch die Wackermannſchaft d en Merſeburgern
techniſch überlegen war, ſo zeigten dieſe dafür größere Schnelligkeit
und größeren Spieleifer. Leider wurde das Spiel in der zweiten
Halbzeit ſcharf und weniger ſchön durchgeführt, fo daß der Schieds
richter wiederholt eingreifen mußte. Weitere Reſultate: Sport
freunde IIHalle--V. f. V. II 40. Hohenzollern III-Halle gegen
V f. B. III 4:4. Wacker IV-Halle--V. f. B. IV 4:1. Die anderen
Vereine haben keine Spiele ausgetragen

Das Entſcheidungsſpiel um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft führt
am 12. Mai, nachdem der Proteſt der Dresdner Sportgemeinſchaft
vom Hauptſpielausſchuß abgewieſen worden iſt, auf dem Leipziger
Sportplatz Halle 96 und' V. f. B. Leizig zuſammen. Schiedsrichter
iſt von Paquet-Berlin.

Leichtathletik. Fußballverein „Hohenzollern“ meldeten ihre
Leichtathleien H. Meißner und W. Weber zum Frühjahrs-
ſportfeſt der Leipziger Sportfreunde im Himmelfahrtstag.

Jugendkompagnie-Verſammlung. Mittwoch. den 83. Mai, 8 Uhr
abends Verſammlung in der Funkenburg, Empfangnahme der Be
ſcheinigungen feitens der angemuſterten Jungmannen. Einſtellung
der neu ſich meldenden“ Jungmannen Zwei Herren werden für
die nötige Unterhaltung ſorgen, indem ſie ihre Kriegserleb-
niſſe zum beſten geben. Anmeldungen für das Wehrturnen
werden auch dort entgegengenommen.

Wettervorausſage
Heiter, trocken, tagsüber warm.

Letzte Depeſchen
Der Friedensvertrag mit Rumänien unter

zeichnet.
Bukareſt, 7. Mai. Der Friedensvertrag mit Rumä-

nien iſt heute um 11 Uhr vormittags von den Bevollmächtigten
der vier verbündeten Mächte unterzeichnet worden. Die
feierliche Schlußſitzung, in der die Unterzeichnung erfolgte, fand
unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs von Kühlmann im Schloſſe
Cotroceni, und zwar in demſelben Raume ſtatt, in dem ſeinerzeit
der Eintritt Rumäniens in den Weltkrieg beſchloſſen wurde.
Der Friede wird den Namen „Friede von Bukareſt“ führen.

Mannſchaftsweitkämpfen und Son

Der Kaukaſfns jür die Türkei.
Konſtantinopel, 6. Mai. Die in Konſtantinopel im Namen der

nationalen Regierung Ziskaukaſiens eingetroffene Abordnung
gab der Telegraphenagentur „Milli“ eine Erklärung ab, in der es
u. a. heißt:

Unſer Wunſch iſt, in inniger Einheit mit der Türkei
zu leben. Konſtantinopel hat auf uns einen tiefen Eindruck gemacht.
Wir wollten eine ſtarke türkiſche Regierung ſehen und dar
aus Kraft ſchöpfen. Wir ſahen und fanden das, was wir wollten,
Wir ſind ſehr zufrieden und ſehr ſtolz.

Die neue deutſche Priſenordnung.
Kopenhagen, 6. Mai. Wie ein Telegramm aus Chriſtiania be

ſagt, hat die neue deutſche Priſenordnung vom 27. April in Nor
wegen große Beunruhigung hervorgerufen. Der deutſche
Geſandte erklärte einem Vertreter des Morgenbladet: Bisher war es
ſo, daß ein neutrales Fahrzeug, das unter der Flagge kriegführender
Mächte fuhr, als ein feindliches Schiff behandelt wurde. Run ſcheint
es, als ob dies auch auf andere Schiffe ausgedehnt
würde, die Staaten gehören, die einen größeren Teil ihrer Handels
tonnage an die Feinde Deutſchlands abgetreten haben.

Clemeneeaus Verhör in der Kaiſerbrief
Angelegenheit.

Bern, 6 .Mai. Die „Neue Korreſpondenz“ meldet aus Paris
Vor der Kammerkommiſſion für auswärtige Angelegenheiten wurde
die Beſprechung des diplomatiſchen Jwiſchenfalls mit Oeſte
reich fortgeſetzt. Die Darlegungen des Miniſterpräſiden-
ten waren erſchöpfend und ſehr beſtimmt. Bezüglich der Angelegen
heit des Grafen Czernin erklärte Clemenceau, daß es keinen
Augenblick eine wirkliche Friedensmöglichkeit gab und
daß die Schritte Oeſterreichs in keinem Augenblick ernſt ge
nommen werden konnten.

Verpfändung der belgiſchen Kolonien an die
Entente.

Haag, 6. Mai. Frühere belgiſche Parlamentarier, die ſich im
Haag aufhalten, haben unter der Hand ſehr beunruhigende Jnfor
mationen betreffs des am 3. Februar 1915 betätigten, ſpäter angeb
lich noch vervollſtändigten Sonderabkommens hinſichtlich des Kong o
bezirkes Uganda erhalten. Es heißt, daß Belgien als Sicher-
heit für die ihm von der Entente bezw. von England und Frankreich
gewährten Vorſchüſſe dieſen Bezirk den Regierungen dieſer beiden
Länder habe verpfänden müſſen. Heute bereits üben eng
liſche Beamte die Aufſicht über die Flußſchiffahrt imbelgiſchen Kongo aus. Jn den belgiſchen Zollämtern und Häfen
des Kongos ſind britiſche Zollbeamte ttig.
Amerikaniſche Maſſenfabrikation von Flugzengen.

Waſhington, 7. Mai. Das Kriegsamt fordert vom Kongreß
eine Millarde Dollar zur Verwendung für die Flugzeugher-
ſtellung außer den bereits dafür aufgewendeten 640 Millionen.

Regierung und Wahlrechtsfrage-
Wie in Kreiſen der preußiſchen Landtagsabgeordneten verlautet,

ſollen ſowohl der Reichskanzler Graf Hertling und ſein Stell
vertreter Vizekanzler von Payer wie der Vizepräſident des
preußiſchen Staaisminiſteriums Dr. Friedberg und der Miniſter
des Innern Dr. Drew s zurückzutreien beabſichtigen, falls die Wahl
rechtsvorlage auch in dritter Leſung vom Abgeordnetenhauſe ab
gelehnt werden würde.

(Wenn auch mit einer ſolchen Möglichkeit gerechnet werden kan
ſo muß man derartige Verlautbarungen doch noch einſtweilen
Vorſicht aufnehmen.)

Die heytige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Laut Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und
Obſt, Wagdeburg, werden die Erzeugerhöchſtpreiſe und Groß
Handelspreiſe wie folgt feſtgeſetzt:

Erzeugerhöchſtpreiſe Großhandelspreiſe
Spargel, unſortiert 60 Pfg. je Pfund 75 Pfg. je Pfund

Sorte 88 119Sorte II und III 60 759Suppenſpargel 28 36Rhabarber

Spinat 20 25Die Verkaufspreiſe im Kleinhandel müſſen im angemeſſenen
Berhältnis zu dieſen Erzeugerhöchſtpreiſen und Großhandels-
preiſen ſtehen, ſolange Kleinhandelspreiſe für den Kreis nicht
feſtgeſetzt ſind.

Merſeburg, den 6. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: von Grone.
Bekanntmachung.

Wiederholt wird darauf hingewieſen, daß alle Jagdöbe-
rechtigten, die Schalenwild für ſich oder ihre Wirtſchafts
angehörigen verbrauchen oder unmittelbar an Verbraucher
Jagdagäſte, Jagdgenoſſen, Gut- und Dorfbewohner) abgeben,

zur Anrechnung der Fleiſchmarken dies der Kreisfleiſchſtelle
(Landratsamt) mitzuteilen haben.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und Geldſtraſe bis zu 10000 M. oder mit einer dieſer
Strafen beſtraft.

Merſeburg, den 6. Mat 1918.
Der Königliche Landrat.

F. V.: v. Gron e.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 13. bis 19. Mai 1918 werden auf den

Kopf der Bevölkerung zugetetilt:
[575 Gramm Teie waren zum Preiſe von 12 Pfg. auf Bezug-

ſchein Nr. 16,
100 Gramm edörrte Möhren zum Preiſe von 26 Pfg. auf

Bezugſchein Nr. 17,
250 Gramm Marmelade zum Preiſe von 46 Pfg. auf Bezug-

ſchein Nr. 18,
75 Gramm Himbeerſyrnp zum Preiſe von 20 Pfg. auf Be

zugſchein Nr. 19

J.-Nr. 3161 K. W.

J.-Nr. 3168 K. W.

II.

Abgabe der Bezugſcheine Nr. 16 bis einſchl. 19
am Mittwoch, den 8. u. Donnerstag, d. 9. Mai 1918.

In der Volts- und Mittelſtandsküche und in den Gaſt
wiriſchaften ſind für Mittageſſen abzugeben

Bezugſchein unb Quittungsabſchnitt Nr. 16 und 17.

Einrerchung der Fordernngsnachwetiſe durch die Verkaufs-
r bis ſpäteſtens Freitag, den 10. Mai 1918, mittags
12 Uhr.

V.

Verkauf der Ware.
Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donners

kag, den 16. Mai bis einſchließlich Sonunabend, den 18. Mai 1918
gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte.

Merſeburg, den 6. Mai 1918
L.-A. II. 1296/18. Das ſtädtiſche Lekensmittelamt.

Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf den Schulbeſuch treten vormittags vom

10. Mai 1918 folgende Fahrplanänderungen ein:
ab Merſeburg 552 650 ab Mücheln d a60ab Fran leben 55 615 715 ab Frankleben 5145 629 720
an Mücheln 52 (045 745 an Merſeburg 5S 645 745
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Blusen Kleider, Mäntel
nur prima Qualitäten

Rudolf Krämer
Merseburg

Christianenstraße 7.

vonnnvbend derr L.
„Tivoli“ für junge Damen en u. Mädchen
grändiich bildende t s che und

praktisehe 48 dige
Srierhuse

a eröffne ich im

Äeblteet 1n

Der Unterricht wird mit den dazu gehörigen Tafelgerät-
schaften erteilt und umfasst das moderne, geschmackvolle
Cateldechen, Serviettenbrechen, Speisenfolge bei Festſſch-
keiten, Servieren und MHnstandslehre.

t Zu wissen, wie man festlſche Veranstal-e tungen im hause trifft und das Personal
darin anleiten kann. 2) Zu erlernen, was

in herrschaftshäusern verlangt wird, um repräsen-
table oder dienende Stellung einnehmen zu können.

Tageskursus I2 Abendkursus 10
Gef. Anmeldungen werden am Büfett im „TCivoli“, wo-

selbst Referenzen u. Ceilnehmerlisten ausliegen bötl. erbeten.

Berta Linke, Lehreri: für modernes Tafeldecken
und Servieren.

Statt Karten.
Geſtern früh wurde meine liebe Frau, unſere

gute Schwiegertochter, Schweſter, Schwägerin
und Tante

Klara Mfarſchner
geb. Koch

in der LandesHeil und Pflegeanſtalt Altſcherbitz
durch den Tod von ihrem vier Jahre langen
ſchweren Leiden erlöſt.

Merſeburg, Roonſtr. 2, den 6. Mai 1918.
Ottomar Pfarſchner, Feuerſozietäts Aſſiſteut,

zugleich im Namen aller Hinterbliebenen.

Die Beiſetzung findet nach erſolgter Ueberführung
am Mittwoch, den 8. Mati, nachmittags 3 Uhr, von
der ſtädt Friedhofskapelle aus ſtatt.
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90 90 I 98 90 I 0o0 90 II I 90 90 90 II I

Merſeburger
Windelſammlung

Die Sammlung hat die erfreuliche Menge
von rund b00 kg Wäſcheſtücken ergeben.

Allen freundlichen Geberinnen ſowie den
eifrigen und unermüdlichen Sammlerinnen
ſei hiermit der

herzlichſte und wärmſte Dank
ausgeſprochen.

Alle diejenigen, bei denen etwa verſehent-
lich bei der Sammlung nicht angefragt
worden iſt, können noch nachträglich ihre
Opfergabe an Wäſcheſtücken bei der amtlichen
Alte Kleiderſtelle, Karlſtraße 4, zu den bekannt
gegebenen Annahmezeiten abgeben, wo ſie
gleiche Verwendung findet, wie die bisher
geſammelte Wäſche.

Weitere Gaben werden immer noch ge

braucht und gern genommen werden.

ſſfee

w

C Art

versichert man vorteilhaft gegen alle Verluste

re Diebstalzl,
BIlitz, Vnglücks- u. Todesfälle sowie
Avbschlachtung auf der Weide bei der

3.66 V h hmeen Gegründet 1888.
Feste Prämie.Bisher über 5 Mill. Mk. entsehädigt.

Die Gesellschaft gewährt ebenfalls Viehlebensversicherangen von
Pferden, Rindern und Sehwelnen etc. Auch werden Castrations-,
Zuchttier-, Transport- und Trächtigkeits- (tragende Stuten) Ver-

sicherungen ab geschlossen.

Man wende sich an die Direktion in Halle a. S.,
Wittekindstraße 29.

Vertreter und Reisebeamte überall gesucht.

Feldwehbel
de s La ſtn Bakalk on ſuchtfreundl. geſucht. Angebote unter A.

möbliertes Zimmer, en 100 an die Exped. d. i
ch in der Nähe des Bahnhofe. Düngemittel Suchſof

Phosphorſäure Se ven
t C. G. Nautze, Gürlitz.

Jn beſſerem Hauſe1 oder 2 C
gut möbl. Zimmer

Guter
Privatwittagstiſch

geſucht. (Wenn möglich

mit voller oder halber sPenſion). Angebote unt
„Cand. rer. pol.“ an die KursExpedition dieſ. Blattes.

o 2 h e s e

Ausgabe der Butter
am Sonnabend, den 11. Mai
1918. Abgabe der Marken bis
Donnerstag abend.

Es werden zugeteilt: auf
jede Kreisfettmarke 40 Gramm
Butter zum Preiſe von 25
Pfennig und auf jede Zuſatz-
fettmarke (mit dem Aufdruck
K s und 0) 50 Gramm Butter
zum Preiſe von 31 Pfennig.

Merſeburg, den 6. Mai 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L A II. 1295/18

Marttu's Waldhaus

Mücheln Telef. 203

Herrlichſter Kusflugsort
des Geiſeltales.

Spezialität:
Waldhausfruchtweine

Waldhausbowie.

kalserPanorama

Hallesceche Straße
Kaiser- Wilhelmshalle

Täglich geöffnet von nachmittag
3 bis 9 Uhr abenòös.

Dieſe Woche
entzückende Bilder von:

Spanien,
Granada, San Sal-

Vvator, Alhambra,
Löwenhof u. s. W.

Niemand verſäume, ſich die
ſchönſten Denkmäler arabiſcher

Baukunſt anzuſehen.

Gewandte Dame,
die Schreibmaſchine und Kurz-
ſchrift beherrſcht, für die ſtäd-
tiſche Sparkaſſe geſucht. Schrift-
liche Angebote an den
Magiſtrat Her Stadt Merſeburg.

Kräftiger
feuermann

bei gutem Verdienſtin dauernde
Stellung geſucht.

Städtiſches Gaswerk.

Junges, erfahrenes

Mädoehen,
nicht unter 18 Jahre, für tl.
Haushalt bei gut. Behandlung
und gutem Lohn geſuch'.

Frau Naundorf,
Roßſchlächterei, Oelgrube 5.

Freiwillige Feuerwehr,

WMontag, den 13. Mai 1918
abends 8 Uhr:

Korpsübung
am Gerätehauſe

Das Kommando.
55

e

D. 1 t54Freiwillige Auktion.
Sonnabend, den 11. Mai d.

Js von vormittags 10 Uhr
an, wer e ich im Reſtaurant
zum halben Mond, hier, ſol-
end wWegenſtände öfſſentlich

meiſtbietend gegen Barzablung
verſteigern und zwar:

wvierzöll. Rüſtwa en, i An v-
mobil (zweiſitzer), 1 Uhr-
macherbohrmaſchine, 1 Näh-
maſchine, 1 Teigteilmaſchine,
1 Wäſcherolle, 1 Backtrog,
1 Sofa, 1 Gewehrſchrank, 2
Kleiderſchränke, 1 Kommode
mit Glasaufſatz, 1 Schreib-
tiſch, 1 ovaler Tiſch, 6 Stühle,
1 Waſchtiſch mit Marmör-
platte, 1 Nachttiſch, 1 Lehn-
ſtuhl, 4 Spiegel, 1 Dirigen-
tenpult, 2 Bettſtellen mit
Matratze, 1 Regulator, 2
Wanduhren, 1Grammophon,
1 Stiefelauszieher, Kleider-
ſtänder, verſchiedenes Haus-
und Wirtſchaftsgerät, ſowie
noch 1 Partie Bäckereigerät-
ſchaften.

m Auftrage
Albert Franke, Auktionator.

Ein
gutgehender Gaſthof
zu pachten oder kaufen geſucht.
Stadt oder Land. Offerten
unt. G. B. an die Exped. d.
Blattes.

41

7

Die Stücke zur
VII. Kriegsanleihe

teilten Quittungen

Ausgabe.

à100, 200, 500 u. 1000 M.

kommen jetzt gegen Rückgabe der er-

vormittags zwischen 9 und l Uhr zur

Vorschug- Verein zu Merseburs

E. G. m. b. H.
E. Hartung. Hädecke.

an unserer Kasse

Ortmann.
z

n m

in 4 Akten von

e h
kammer-biehtspielel!

Kleine Ritterstraße 3

Dienstag bis Freitag:
„lm Banne der Pflicht!“

oder: „lerz und Hand
Hervorragendes, r e neiudwig Anzengruber.

„Lu's Zackfischzeit!“
Entzückendes Lustspiel in 3 Akten.

ierzu ein vorzügliches Beiprogramm.

e Anfang 7 Uhr. V
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Kreisblatt.
Mittwoch, den 8, Mai 1I918.

Beilage zu r. 107 des Merſeburger Tageblattes
L

Deutſcher Reichsta
Verlin, 6. Mai.

Der Reichstag ſetzte die zweite Beraiung des
Haushalts des Reichswirtſchaftsamts

fort.i Abg. Hoch (Soz.): Unſere Wirtſchaft hat zu einer unerträg
lichen Gewinnſucht geführt. Die Regierung hat zu ſpät ein
gegriffen. Der durch den Krieg angerichtete Schaden kann nur durch
Eroberungen gut gemacht werden. Als hauptſächlichſtes Kriegsziel
muß der Staatsſekretär mit aller Kraft auf eine Verſtändigung über
eine Einſchränkung der Rüſtungen hinwirken. Eine weitere wichtige
Aufgabe iſt die Wiederbelebung des Außenhandels und die Wieder
be afzung der uns heute fehlenden Rohſtoffe. Durch den Krieg iſt
der Mittelſtand in ungeahnter Weiſe niedergeſchlagen. Der geſamte
Handel muß nach dem Krieg unter Aufſicht der Reichsleitung ſtehen.

Staatsſtretär Freiherr v. Stein: Die Ausführungen des Vor
redners haben bewieſen, daß man, von verſchiedenen Geſichtspunkten
koemmend, ſich in praktiſcher Arbeit zuſammenfinden kann. Die Preiſe
müſſen ſo geſtellt werden, daß alle Betriebe auf ihre Koſten kommen.
Dabei erzielen die Betriebe, die techniſch beſſer eingerichtet ſind, höhere
Gewinne. Darin liegt nichts Unlauteres. Die Gewinne wieder dem
Reiche zuzuführen, iſt nicht die Aufgabe des Reichswirtſchaftsamts,
ſondern der Steuerpolitik. Es wurde vom Vorredner eine Vereinba
rung der Metallbearbeitungsbetriebe erwähnt, ſich nicht gegenſeitig
die Angeſtellten wegzuengagieren. Das Kriegsamt iſt zu der Ueber
zeugung gekommen, daß gegen dieſe Abmachungen von Rechts wegen
nichts geſchehen kann, es hat aber den betreffenden Firmen mitgekeilt,
daß ſie bei Mißbrauch vom Kriegsamte nicht mehr mit Aufträgen
bedacht werden würden. Zur Frage der Uebergangswirtſchaft hoffe
ich daß dem Reichstage bald ein neueres Ermächtigungsgeſetz vor
gelegt werden kann. Der Ausſchuß für Wiederaufbau der zerſtörten
Gebiete wird in den nächſten Tagen dem Reichstage Gutachten über
die zu leiſtenden Entſchädigungen und Vergütungen vorlegen.

Abg. Kleinath (Natl.): Es iſt unerläßlich, daß dos Reichswirt
ſchafisamt in beſſerer Verbindung mit unſeren diplomatiſchen Ver
treter im Auslande ſteht. An die Drohung mit dem Wirtſchafts-
kriege nach dem Kriege braucht man nicht allzu große Befürch
tungen zu knüpfen. Wir ſind in der Beſchaffung von Rohſtoffen
durchaus nicht ſo abhängig vom Auslande, wie es immer dargeſtellt
wird. Jch möchte die Frage an den Staatsſekretär richten, ob nicht

in Välde die Neuordnung über die Preisbeſchränkung zu
erwarten iſt.

Abg. Schiele (Konſ.): Man ſollte ſich heute nicht allzu ſehr mit
Valutafragen beſchäftigen, da der Stand der Valuta vom Aus
gange des Krieges abhängen wird. Von beſonderer Bedeutung iſt
die rechtzeitige Einſchaltung des freien Handels.

Abg. Trimborn (Zentr.): Jch möchte dem Reichstage und dem
Staatsſekretär den Gedanken eines Reichs arbeitsamts warm
ans Herz legen. Für die Uebergangszeit muß die lückenloſe Aus
geſtaltung des Arbeitsnachweiſes, ſowie die Durchführung des Heim-
arbeitergeſetzes verlangt werden. Da die Geſundheit des arbeitenden
Volkes die wichtigſte Grundlage für das Wiederaufleben unſeres
Wirtſchaftslebens iſt, beantrage ich, einen ſozial politiſchen
Ausſchuß des Reichstags von 28 Mitgliedern zu errichten

Abg. Schmidt- Berlin (Soz.): Ein ſehr wichtiges Kapitel der
Sozlalpolitik liegt in der Sicherung der Heimarbeit nach
dem Kriege. Für die Landwirtſchaft iſt die Frage der Heranziehung
von Arbeitskräften beſonders der Beſchaffung ausländiſcher Arbeiter
von beſonderer Bedeutung.

Hierauf wird die Weiterberatung auf Dienstag Uhr vertagt.
4 J

Der Reichstagsanusſchuß
über den Ge angenenaustauſch.

Jm Hauptausſchuß des Reichstages machte heute Generalmajor
Fried rich Mitteilung über die kürzlich zum Abſchluß gelangen
deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen über Kriegs
gefangen und Zivilperſonen. Generalmajor Friedrich
ſchrieb das günſtige Ergebnis hauptſächlich dem Umſtande zu, daß die
franzöſiſche Regierung ſich jetzt zum erſten Male entſchloſſen habe,
ihre Delegierten zur unmittelbaren Verhandlung an
einem Tiſche mit den deutſchen Delegierten zu ermächtigen. Grund
lage der Verhandlungen ſei geweſen, daß deutſcherſeits die Fragen
der Kriegsgefangenen und Zivilperſonen ein unzertrennbares Ganzes
bilden müſſe. Das Ergebnis der Verhandlungen ſei kurz folgendes:

Der Austauſch aller kriegs gefangenen Unteroffiziere
und Mannſchaften, die achtzehn Monate in Gefangen-
ſchaft geweſen ſeien, erfolge grundſätzlich Kopf um Kopf; außerdem
wurden, ohne Rückſicht auf die Zahl, die Familienväter mit mindeſtens
drei Kindern im Alter zwiſchen 40 und 45 Jahren in die Heimat
entlaſſen. Die Offiziere würden nach den gleichen Grundſätzen in
der Schweiz interniert werden. Hiernach würden alle deutſchen
Kriegsgefangenen aus den Jahren 1914, 1915 und 1916 aus der Ge
fangenſchaft befreit werden. Alle zurzeit in der Schweiz wegen Ver
wundung oder Kromtkheit internierten Offiziere, Unteroffiziere und
Mannſchaften, die vor dem 1. November 1916 gefangengenommen
worden ſeien, würden in die Heimat entlaſſen; man könne damit
rechnen, daß ihre Heimkehr in den nächſten Wochen erfolgen werde.
und daß im Laufe des Juli die Austauſchtransvorte aus
Frankreich beginnen würden. Der Tag der Gefangennahme ſeif ür
die Reihenfolge der Transporte maßgebend.

Außerdem ſeien über die Ernährung, Behandlung und
Veſirafung der Kriegsgefangenen eine Reihe von wichtigen, bis
in alle Einzelheiten gehenden Vereinbarungen getroffen worden,
ſo daß zu hoffen ſei, daß das Los unſerer Kriegsgefangenen in
Frankreich weſentlich verbeſſert werde.

Auch über die in beiden Ländern zurückgehaltenen
Zivilperfonen,

die zurzeit interniert ſind oder jemals während des Krieges interniert
waren, ſei eine Einigung dahin erzielt worden, daß alle, einſchließlich
der Wehrpflichtigen, in ihre Heimat zurückkehren dürfen. Hiernach
würden endlich auch die unter dieſe Bedingungen fallenden Elſaß-
Lothringer Frankreich verlaſſen können. Der Rücktransport der
jetzt noch internierten müſſe in drei Monaten. die Heimſchaffung der
übrigen Freiznlaſſenden in ſechs Monaten beendet ſein.

Endlich ſeien Vereinbarungen über die Behandlung der Be
völkerung in den beſetzten Gebieten getroffen worden,
in denen den Wünſchen der franzöſiſchen Regierung, ſoweit es die
militäriſchen Jntreſſen geſtatten. Rechnung getragen ſei

Der Vorſitzende des Ausſchuſſes richtete Worte des Dankes an die
deutſche Delegation. (Lebhafter Beifall des Ausſchuſſes.)

Abg. Prinz Schönaich-Carolath ſchloß ſich gleichfalls
dem Dank in kurzen Ausführungen an. Er hob die unglückliche
Lage unſerer Gefangenen in Rumänien hervor, der ſich
die Unterhändler in Bukareſt mit größter Energie und Veſchleunigung
allen Anlaß anzunehmen hätten.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Berlin, 0 Mal.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die zweite Beratung
des Geſetzentwurſes betreffend die

Zuſammenſetzung des Herrenhauſes

fort. Paragraph 4 enthält Veſtimmungen über die ſtändiſche
Vertretung (Landwirtſchaft, Handel, Jnduſtrie, Handwerk, An
geſtellte, Arbeiter uſw.), u. a. ſollen 48 Beſitzer ſolcher Güter,
die bereits 50 Jahre im Beſitz derſelben Familien ſind, eine
Größe von mindeſtens 15 Hektar haben oder einen Grundſteuer
reinertrag von mindeſtens 150 Mark abwerfen, berufen werden.
Es liegt ein Antrag vor, ſtatt 15 Hektar 5 Hektar und ſtatt 150
Mark 75 Mark und ein Antrag, wonach ſchon der 25jährige Be
ſitz, die Größe des Beſitzes von Hektar und ein Grundſteuer-
reinertrag von 50 Mark für das Vorſchlagsrecht ausreichend ſein

ſollen. Nach einem Zentrumsantrag ſollen ſtatt 16
Vertreter der Kirche 32 berufen werden. Nach
einem fortſchrittlichen Antrag ſoll die Stadt Berlin
drei (nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen zwei) entſenden, die Ar
beiterſchaft 36 ſtatt 16, die Angeſtellten 24 ſtatt 12, der Rechts
anwaltsſtand und der Aerzteſtand je zwei, die übrigen gelehrten
Berufe vier und die Preſſe drei.

Abg. Caſſel (Fortſchr. Vp): Jn allen Staaten wird der
Hauptſtadt eine beſondere Fürſorge erwieſen, in Preußen wird
die Hauptſtadt oft zurückgeſetzt. Dazu liegt aber jetzt
um ſo weniger Veranlaſſung vor, als die Stadtverwaltung, wie
die Bevölkerung von Berlin in hervorragender Weiſe für alle
Kriegszwecke umd in der Kriegsfürſorge ihre Opferwilligkeit an
den Tag gelegt haben. (Sehr wahr! links.) Auch die jüdiſche
Religions gemeinſchaft darf nach ihren religiöſen
Grundſätzen und Leiſtungen den A erheben, zu den
Mächten des religiöſen Lebens gerechnet zu werden.

Miniſter des Jnnern Dr. Drews: Die Regierung iſt grund
ſätzlich ein verſtanden, daß Vertreter des Juden-
t um s unter Berückſichtigung der beiden unter den Juden vor-
handenen Richtungen in das Herrenhaus berufen werd. Jm
allgemeinen kann ſie den Veſchlüſſen des Ausſchuſſes zu S 4
durchweg zuſtimmen. Die große Zahl der Abänderungsanträge
zu den Paragraphen iſt ganz natürlich. Das Abgeord
netenh aus muß gewiſſermaßen aus einem Guſſe ſein.
Die Wählerſtimmen werden in die Form hineingeworfen, und
daraus geht das Abgeordnetenhaus als die einheitlich gegoſſene
Maſſe hervor. Das Herrenhaus iſt eher mit einem Mo
ſaik zu vergleichen, aus dem man einzelne Steine auswechſeln
und durch andere erſetzen kann. Was die Zuſtimmung des
Ausſchuſſes gefunden hat, iſt ein Moſaikbild, das ſich durchaus
ſehen laſſen kann. Namens der Regierung möchte ich beſar-
worten, daß es bei dieſen Beſchlüſſen bleibt. Jn der Frage der
Heranziehung der Landgüter wolle man im Ausſchuß den
wirklich altangeſeſſenen großen und mittleren Beſitz, bei dem
ein feſtes Verhältnis zur Scholle vorhanden iſt, vertreten ſein
baſſen. Die Anträge des Zentrums und der Nationallibevalen,
die auch den ſelbſtändigen kleinen Grundbeſitz hinzu
nehmen wollen, ſcheinen mir etwas zu weit zu gehen. Der des
Zentrums wäre noch am eheſten zu erwägen.

Abg. Hue (Soz.): Der kleinere und mittlere Grundbeſitz,
80 Prozent der Landwirtſchaft, bleiben im Herrenhauſe unver- ſah
treten. Die ſo bedeutſamen techniſchen Berufe haben nur drei
Vertreter und die 4,4 Millionen Arbeiter ſollen nur 16 erhalten.

Abg. Graef (Konſ.): Wir wünſchen eine ſtärkere Ver
tretung der Hochſchulen. Die Hervabſetzung der Dauer
von 50 jährigen Beſitz in derſebben Familie auf 25 Jahre lehnen
wir ab. Ebenſo den dritten Vertreter der Stadt Berlin.

Abg. Stroebel (U. S.): Jm Herrenhauſe ſollen der Groß-
grundbeſitz und die Schwerinduſtriellen herrſchen und die vielen
Millionen Jnduſtriearbeiter ſollen mit 16 Mann vertreten ſein.
Die Kirche verdient nicht im Herrenhauſe vertreten zu ſein.

Abg. Grunowſki (Ztr.): Aus den Worten des Vorredners
ſprach ein infernaliſcher Haß (Abg. Stroebel ruft: gegen das
Preußentum, und wird zur Ordnung gerufen) gegen die Kirche.
Der Exhöhung der Arbeitervertreter auf 36 ſtimmen wir zu.

Paragraph 4 wird unter Ablehnung aller übigen Ab
änderungsanträge mit dem Zentrumsantrag angenommen,
wonach die Mindeſtgröße der Landgüter in bezug auf das Vor
ſchlagsrecht auf fünf Hektar und der Mindeſt-Grundſteuerrein
ertrag auf 75 Mark feſtgeſetzt wird.

Die Paragraphen 5 bis 10 werden unverän-
dert angenommen. Bei Paragraph 10a, nach dem die
Vertreter der Landwirtſchaft von den Landwirtſchaftskammern
vorgeſchlagen werden. wird ein Antrag Porſch angenommen,
nach dem bei den Vorſchlägen auch der kleinere und mittlere Be
ſitz beückſichtigt werden ſollen.

Der Reſt des Geſetzes wird unverändert nach den Kommiſ-
ſions-Beſchlüſſen angenomm.

Es folgt die zweite Beratung des Geſtzentwurfs betreffend
Abänderung der Artikel 62 und 99 der Verfaſſungsurkunde

(Befugniſſe des Herrenhauſes).
Danach ſollen die der Kirche zuſtehenden Befugniſſe und

Einkünſte dauernd aufrecht erhalten werden, die evangeliſche
und die römiſch-katholiſche Kirche in den Beſitz und Genuß ihrer
Stiftungen und Fonds. ſowie der ſtaatlichen Zuſchüſſe bleiben,
der konfeſſionelle Charakter der Volksſchule gewährleiſtet werden
und endlich zu einer Aenderung der Verfaſſung in jeder Kam
mer eine Zweidrittel-Mehrheit erforderlich ſein.

Miniſter des Jnnern Dr. Drews: Wir ſind bereit, auf den
Boden der Anträge zu treten, wenn dadurch das Zuſtandekom-
men des Verfaſſungsreformwerkes in einem der Regierung an
nehmharen Rohmen Fichearoeſtellt würde.

Abg. v. Sendebrand (Konſ.): Auch wir befürchten, daß
durch eine Radijkaliſierung des Abgeordnetenhauſes unfere
ideglen Errungenſchaften auf dem Gebiete der Kirche und Schule
geſährdet werden können. Die Tragweite der vorgeſchlagenen
Sicherungen können wir nicht beurteilen.

Darauf wird die Weiterberatung auf Dienstag 102 Uhr
vertagt.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich
Der Reichskanzler beim Kaiſer.

Der Reichskanzler iſt vom Kaiſer, der augenblicklich in Ber
lin weilt, in Audienz empfangen worden. Jn dieſer Beſprechung
wurde neben den anderen ſchwebenden Fragen auch die Stel
lung der Parteien zu der Wahlrechts vorlage der Regie-
rung beſprochen. Wie man hört, ſoll der Kaiſer über die
große Mehrheit, die ſich gegen das gleiche Wahl-
recht ausſprach, überraſcht geweſen ſein.

J„j„„S=w[„[[=[Z Bevorſtehende Unterzeichnung des Bukareſter Friedens

Berlin, 6. Mai. Das geſamte Friedens
inſtrument mit Rumänien wird heute abend oder morgen
unterzeichnet werden.

e t
Inzwiſchen iſt Verſchiedenes über die Grundkagen des

Bukareſter Friedens bekannt ger orden, die Veröffentlichung des
Vertrages aber wird doch vielfach überraſchen. Er ergibt, daß
dieſer Friedensſchluß durchaus nicht ſo einfach zu erzielen war
wie man vielfach annimmt Auf Lem Balkan ſtanden ſich viel
Intereſſen gegenüber, und in Buiareſt mußte daher die gange
Balkanfrage gelöſt werden. Deutſchland als das
wenigſtbeteiligte Land hatte aus dieſem Grunde das ſche
Amt des Vermittlers. Jn Butareſt wurde nicht nur da
über beraten, wie die Intereſſen und Forderungen der Mitte
mächte mit den Konzeſſionen Rumäniens in Einklang t
werden ſollten, ſondern hier war auch gleich die Haltung
Mittelmächte unter einander zu kären.
war bei dieſen Friedensbeſprechu

der

n Bulgarien. Es

gebracht
Der Größtbeteiligte

hob auch die größte Forderung es wollte die Dobtt
ſcha haben ohne jede weitere Verbindlichkeit. Das konnte ihn
indeſſen nicht zugeſtanden werten denn die Türkei macht
von dieſem Zugeſtändnis abkängg daß dann auch die tür
ſchen Forderungen von Bulgarien erfüllt werden müßten. D
Forderungen der Türkei aber liefen auf die Rückerhaltung t
Gebietsteils an der Maritza hinaus. das Adrianopel vorg
bagert iſt. Dieſer Gebietsteil iſt hefanntlich ſ. Zt. von der Tür
an Bulgarien unter dem Druck der Verhältniſſe abgetreten
worden. Eine Einigung kam nicht zuſtande So verzögerte ſi
der Frieden von Bukareſt immer mehr. Schließlich fand man
durch Vermittelung der deutſchen Unterhä
ler eine Löſung dabin, daß Bulgarien nur den nörde
lichen Teil der Dobrudſch e erhalten ſollte, den Teil bis
zur Querlinie Konſtanza-Czernowodg. der füdliche Teil
aber jenſeits der Bahnſtrecke in Kondominium unter
ſämtlichen Mittelmächten bleiben ſollte, bis die tür
kiſch-bulgariſche Frage geregelt iſt. Tedenſells wird den Türken
eine Entſchädigung im Kaukeſus werden und ſchließlich damit K.

die ganze Dobrudſcha an Bulgorien übergeben werden fönten
Bulgariens Wünſche gingen im lehten Augenblick noch weiter.

denn Bulgarien wird aus
dieſem Kriege nicht nur die Der ſcha retten, ſondern ſeike Am
ſprüche an Griechenland und Serbien hefriedigen können. ſo daß

mußten aber zurückgeſteckt werden

es für ſeine Kriegsaufwendungen vollauf entſchädigt wird.
Leichter waren die Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich

Ungarn und Bulgarien. Oeſterreichs Stellung auf dem Baltan
mußte unbedingt gehoben werden; deshalb wurden nicht nur
die Forderungen Oeſterreichs gegenüber Rumänien, ſosdern
auch gegenüber Bulgarien unterſtützt. Es revidierte ſeine ren
zen von militäriſchen Geſichtspunkten, ſicherte

rt und nahm teil an den wirtſchaftlichen Vorteilen,
Deutſchland für ſich aus bedungen hat.
zuerſt, die Strecke Konſtanza-Czernawoda unter
ſeinen Schutz zu nehmen, mußte aber auf den Einſpruch
Bulgariens davon abſehen. Es hat aber in Gemeinſchaft
mit Oeſterreich- Ungarn weitgehende wirtſchaftliche Konzeſſionen
erlangt nicht nur in Rumänien, ſondern auch von Bulgarien
Die militäriſche Beſetzung Rumäniens wird einſt
weilen aufrecht erhalten. tiſt noch nnicht gelöſt. Man hat Rumänien gewähren Fäſſen.
wird aber an den Verhandlungen zwiſchen Rumänien und der
Ukraine intereſſiert ſein, die eine Grenze ziehen ſollen, wo das
rumäniſche und wo das ufvrainiſche Gebiet anfängt.

Die Königsfrage iſt ebenfalls angeſchnitten worden,
doch wird ſie erſt ſpäter gelöſt werden. Jndes haben ſich die
Mittelmächte geſichert, daß die entente freundlichen
Politiker Rumäniens, die außerhalb des Landes weilen,
einſtweilen nicht nach Rumänien zurückkehre n dür-
fen. Als ob das von Bedeutung wäre. ſolange das total wer
trottelte Königshaus das Land weiter korrumpieren darf!

Zur Wahlrechtsfrage
ſagt das „B. T.“: Das Abgeordnetenhaus will mit der zweiten
Leſung raſch zu Ende kommen. Die Sicherungen, die ſich
die Feſtlegung der konfeſſionellen Volksſchule, auf
nis von Staat und Kirche, das Wahlrecht und die 55
einteilung beziehen, gipfeln darin, daß alle bezüglichen Beſtin
mungen nur von einer Zweidrittelmehrheit dert
können. Daß der Miniſter des Jnnern die Bereitwillig-
keit der Regierung erklärte auf den Boden der Siſche
rungen zu treten, wenn dadurch ein Zuſtandekommen de
Verfaſſungsreform in annehmbarem Rahmen erreicht würde
bedauert das „B. T.“.

Die beß arabiſche Aee

geändert werden

dieDeutſchland plante J
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Jm „Vorwärts“ heißt es: Gelingt es dem Grafen
nicht, bis zur dritten Leſung eine Mehrheit für das V
aufzubringen, ſo bleiben ihm nur Kämpfe oder Rücktritt übrig
Wenn die Regierung Hertlinggeht, ſo entſt
eine taktiſch ſo günſtige Lage für die Sozial
demokratie, wie ſie bisher nicht gedacht wer
den konnte.

Kein deutſcher Friedensfühler!
Amtlich wird aus Berlin gemeldet: Die aus Amſterdam

verbreitete Meldung engliſcher Blätter, wonach ein H o län
der im Auftrage des Staatsſekretärs v. Kühl mann eine
hochgeſtellten Perſönlichkeit der engliſchen Regierung beſtimmte
Friedensvorfchläge gemacht habe, beruht auf völl
freier Erfindung. Die an die Meldung geknüpften Sluß
folgerungen der engliſchen Preſſe erledigen ſich dadurch von
ſelbſt.t Zum Fall ErzbergerHertling
ſchreibt neuerdings das ſächſiſche Zentrumsorgan, die „Sächſiſche

Volkszeitung See er Enperger„Es handelt ſich um die Beweisführung, erger vomKanzler v empfangen wird oder nicht und warum Damit
nicht weiter an der Sache herumgeraten wird, wollen wir mit

h

teilen, daß der Abgeordnete Erzberger vom Reich s kamz hen
nicht mehr empfangen wird, weil er ihm überein
Wiener Reiſe eine falſche Mitteilung gegeben
hat. Der Kanzler hat dem genannten Abgeordneten in irgend
einer unzweideutigen Form von ſeinem Entſchluß Kenntnis ge
geben.
worauf Erzberger in der Sitzung erklärte, er habe vom n

einen rechtfertigenden Brief erhalten. Zwei Zentrumsabgeord

Dieſe Angelegenheit kam in der Fraktion zur S J

nete haben ſich daraufhin an die zuſtändige Stelle gewandt l
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ort erfaheen, daß der Jnhalt des Briefes des lers an Erzberger für letzteren nicht erbaulich geweſen a Mithin

habe Erzberger in der Fraktion den Jnhalt des Briefes nicht
cichtig angedeutet.“

Vom Auslande
Wieder Ordnung in der Ukraine

geieilt: Der deutſche Geſandte in Kiew, Exzellenz v. Mumm, hatte
am Sonntag eine längere Unterredung mit dem Hetman Skoropadski,

h die ihm einen Einblick in die Gedanken und Abſichten dieſes Mannes, die Einziehung der alten abgebrauchten 50 Pfemnig-Scheine und
dem die Bauerndelegierten alle Macht in die Hände gelegt haben, eventueller Erſatz durch gemünztes Geld.

Und es ergab ſich, daß der Hehman durchaus gewillt ſuchen an die Reichsbank herangetreten werden, den Detailiſten uſw.eſtattete.
Ordnung und Ruhe zu ſchaffen und ſich dabei auch auf die

deuiſche militäriſche Hilfe zu ſtützen. Er will in gutem
Einvernehmen mit den Mittelmächten ein Programm
befolgen, daß die Ukraine aus der Zerſetzung und dem Chaos in
geordnete Zuſtände überleitet. Schon mit der Bildung des Miniſte
Tiums bezwedt er alle Parteien, die ſich an der Wiederaufrichtung des
Staates beteiligen wollen, regierungsfähig zu machen und für die
Zukunft der Ukraine zu intereſſieren. Sein Ziel geht angeblich dehin,

die Selbſtändigkeit der Ukraine zu gewährleiften und ſie nicht in
das ruſſiſche Schlepptan zu bringen.
die Landwirtſchaft ſicherſtellen und dem Grundbeſitz vhne Anwen
dung von Gewalt feſte Formen geben. Er ſcheint ein Mann der T u n uTat zu ſein, denn er allein hatte den Mut, ſich au die Spitze der Für den Nachmittag waren im Garten der „Funkenburg“ fröhliche
Verwirrung zu ſtellen in der Stunde, da alle kopflos waren. Dubei
ſtrebt er vorgeblich an, den Frieden mit den Mittelmächten nach dem
geſchloſſenen Vertrage zu erfüllen und dafür Sorge zu tragen. daß
vor allem die Getreidelieferungen pünktlich an Deutſchland und Ocſte
reich Ungarn abgehen.

Dieſe Zuſicherungen hören wir gern, doch wird ſich einſtweilen
eine vorſichtige Zurückhaltung empfehlen, bis die Taten ſich mit

dieſen Zuſicherungen in Einklang befinden.
Nach einer Kiewer Meldung der „Voſſ. Zig.“ beabſichtigt die

neue Regierung, die führenden Perſönlichkeiten der Berliner
Vertretung abzuberufen und durch Vertrauenslente ihrer

Das eingearbeitete Perſonal ſoll ineigenen Richtung zu erſetzen.
Berlin verbleiben.

Aus Stadt und Amgebung
Der angebliche Kleingeldmangel

ſtand im Vordergrunde einer Befprechung, die Stadirat Thäiele im
Auftrage des Kaufmänniſchen Vereins und des Rabatt-Spar Vereins

r Montag abend nach dem Ratskeller einberufen hatte. Veran-
ung zu der Ausſprache hatte ein Schreiben des Magiſtrats ge

geben, in dem dieſer unter Hinweis darauf, daß in einer der letzten
Stadtverordneten- Verſammlungen der angebliche Mangel an
Kleingeld zur Sprache gebracht und die Anregung gegeben wurde,
das im Umlauf befindliche ſtäd tiſche Papiergeld zu ver
mehren ſowie die bis 1. Oktober gehende Umlaufzeit zu verlän

rn, beide Vereine um eine Aeußerung hierüber gebeten wurden.
ie gleiche Anfrage iſt ſeitens des Magriſtrats auch an die hieſigen

Behörden und größeren Geſchäfte gerichtet worden, eine Antwort
aber noch nicht erfolgt. Jn der Ausſprache waren die Anſichten über

Der Unſſtand, daß zeitweiſeeinen Mangel an Kleingeld geteilt.
wenig ſtädtiſches Papiergeld im Verkehr zu ſehen ſfei, habe wohl ſeine

nene S e ch Bee

Netheenteg dar tatſächki

ſchaffen. Das Ergebnis der Ausſprache endete damit, dem Magſſtrat
Von zuſtändiger Stelle wird unſerem Berliner Vertreter mit

Vereine verbindet eine innige Harmonie, die ſich ſchon oft bewährie

Er will vor willen

m ver und vor ſtehenden
zu leicht abgebraucht werde. An

erkennung fand die v Verteilung von gemünztem Kleingeld durch
die Stadtſparkaſſe. anfangs auseinandergehenden Meinungen
waren ſchließlich darin einig, daß es zum mindeſten an Kupfergeld und
50 Pf.Scheinen mangelt. Trotztem glaubte man, von einer For
derung nach S Ja neuen Papiergeldes Abſtand nehmen zu
ſollen. Für das fehlende Kupfergeld laſſe ſich ſchwerlich Erſatz be

nmitzuteilen, daß man ſich der Forderung nach Herſtellung weiteren
ſtädtiſchen Papiernotgeldes micht anſchließen könne. Sollte es mot
wendig ſein, mehr 50 Pfennig-Geld zu beſchaffen, ſo empfehle ſich

Ferner ſoll mit dem Er

hin und wieder gemünztes Kleingeld zur Verfügung zu ſtellen.
Weiter beſprach man in der Verſammlung noch werſchiedene kauf

männiſche Berufs und Jntereſſenfragen.

Der Epvangekiſche Arbeiterverein Halle

weilte am Sonntag hier als Gaſt des hieſigen Brudervereins. Veide

und am Sonntag auch wieder zu voller Geltung gelangte. Die Be
teiligung der Hallenfer an dem Ausflug nach der Regierungsſtadt
war recht gut desgleichen die Teilnahme vom hieſigen Bruderverein.
Beide Vereine nahmen geſchloſſen am Feſtgottesdienſt im Dom teil.

Kinderfſpiele arrangiert. Bei der Abendunterhaltung im Saal entbot
der ſtellverir. Vorſitzende, Schriftführer Krauſe, den Hallenfern

herzlichen Willpommensgruß. Es folgten dann Sologeſänge und
Deklamationen. Die kernige Anſprache des Vorſitzenden vom Halle
ſchen Bruderverein gipfelte in den Sätzen: Gutes tun und nicht
müde werden (wie Sup. Prof. Bithorn än ſeiner Feſtpredigt im Dom
ſo trefflich beleuchtet hatte) und in der Pflichterfüllung eines Jeden
an ſeinem Platze. Gewürdigt wurde auch die Stadt Merſeburg, bei
welcher Gelegenheit die Warnung vor dem Zuzug nach der Großſtadt
eingeflochten war. Viel Anklang fand ein Zwiegefpräch von zwei
kleinen Mädchen, die Not der deutſchen Frauen ſchildernd. Die wei-
tere Unterhaltung beſtand in finnigen Deklamationen, Singſpielen
und Tleinen Theaterſtücken. Sie wurden ſehr beifallswürdig wieder
gegeben. Die kurzen Schlußworte des ſtellvertr. Vorſitzenden klangen
int dem Wunſche aus, daß die Hallenſer möglichſt bald wiederkehren
möchten, ein Wunſch, der übrigens ſogleich Zuſage erhielt, denn es
hat dem Halleſchen Bruderverein im gaſtlichen Merſeburg gut gefallen.

Turnen, Spiel und Sport
Wehrturnen 1918. Jngenbkompagnie 361.

Wettkämpfe im Wehrturnen 1918.

Für die Weitkämpfe im Wehrtiurnen hat das Königliche Kriegs
minſſterium durch Erlaß vom 4 März 1948 folgende Uebungen auf
geſtellt: a) Dreikampf: 1. Schnelllauf über 100 Meter. 2. Weit
ſprung ohne Brett. 3. Handgranaten Weitwerfen. Gerät:
Siegelgrangate 800 Gramm ſchwer. Anlauf 20 Meter, nach
dem NAbwurf hinlegen.

erdem hat jeder Jungmann eine Wahlübung zu leiſten.
gen find: a) Hochſprung ohne VBrett: Pflicht 95 Zentimeter,

ntimeter höher ſind 2 Punkte. Für jede Höhe find 2 Sprünge

Anbeliebkhett m

muß unterbleiben

zukäſſig Stabhochſprung ohne Brett: Pflicht 1,65 Meter, je 51
R

timeter iſt ein Punkt. (2 Sprünge). Handgranatene mee us einem Schützengraben mit einer von
12 Kilogramm Gewicht. Das Ziel iſt 12 Meter entfernt, 170 Met
hoch und 40 Zentimeter breit. Um das Ziel iſt ein 2 Meter-Quadr
mit BuchſtabenEinteilung A V C zu legen. Würfe in Feld A ſin
10 Punkte, Würfe in Feld B ſind 5 Punkte, Würfe in Feld 9 ſind
3 Punkte, Jeder Teilnehmer hat 2 Würfe. Die Ergebniſſe werden
zuſammengezählt. d) Turnen am Barren: 1. Uebung: Aus dem
Querſtand vorlings am ſchulterhohen Barren Sprung in den Streck
ſtütz mit Vorſchwingen, Rückſchwingen, Vorſchwingen mit Armwippen
in den Grüſſchfitz vor den Händen. Vorgreifen und Senken in den
Oberarmliegehang, Einſchwingen in den Oberarmhang, Vorſchwingen,
beim nächſten Rückſchwunge Schwungſtemme in den Liegeſtütz vor
lings, Vorſchwingen in den Außenquerſitz vor der linken Hand,
Wende rechts. 2. Uebung: Armbeugen und ſtrecken im Querſtütz.

Beide Arme beugen ſich langſam und gleichmäßig bis zum ſpitzen
Winkel. Die Beine find geſtreckt und geſchloſſen, Fußſpitzen ab
wärts gedrückt und bilden mit dem Körper eine gerade Linie. Nach
kurzer Pauſe ſtrecken der Arme. Jede unwillkürliche Mikbewegung

Turnen am Reck: 1. Uebung: Sprung in den
Seitſtreckhang riſtgriffs, Schwungholen, Rückſchwingen und beim erſten
Vorſchwunge Knieauffchwung links vorwärts neben der linken Hand,
Rückſpreizen Iinks, Felgumſchwung rückwärts, Unterſchwung ab.
2. Uebung: Klimmziehen mit Aufgriff. Aus dem Langhang energi
fches Emporziehen durch Beugen der Arme. Die Ellenbogen werden
ſtark zurückgedrückt, die Schultern erſcheinen über der Stange. Nach
kurzer Pauſe ILangfames Herunterlaſſen in den Langhang. Jede un
willkürkliche Mitbewegung muß unterbleiben. Schwimmen über
100 Meter mit beliebiger Schwimmart. Pflicht 1 Minute 50 Sekun
den, jede Sekunde weniger 4 Punkt.

B. Enffernungsſchätzen. Es ſind drei Ziele anzuſchätzen 1. unter
300 Meter, 2. zwiſchen 300 und 800 Meter, 3. zwiſchen 800 und
1200 Meter. Die Ziele ſind durch Jungmannen darzuſtellen. Für
die Beobachtung jedes Zieles hat der Jungmann eine Minute Zeit.
Du r ws der Schätzungsfehler geſchieht nach Punkten gemäß einer

abelle.
O. Schuellſeh- und Meldeübung. Es iſt ein zu einer Meldung

geeigneter Vorgang z. B. das Vorgehen eines Spähertrupps, das
Beſetzen einer Stellung mit Jungmannen darzuſtellen. Die Beobach
tung darf nur während der Zeit von 1 Minute erfolgen. Die wäh-
rend dieſer Zeit gemachte Wahrnehmung iſt auf einer Meldekarte
niederzuregen. Die Anfertigung der Meldung darf die Zeitdauer von
5 Minuten nicht überſchreiten. Die Bewertung der erſtatteten Mel
dungen hat durch Punkte zu geſchehen. Die beſte Meldung erhält
10 Punkte.

Da ſämtliche Sport und Turnvereine der Jugendkompagnie an-
geſchloſſen ſind ſteht zu erwarten, daß die Beteiligung in dietem
Jahre eine ſehr große wird.
J Endkämpfe abgehalten
mit Ablauf dieſes Jahres das 16. Lebensjahr vollendet haben. Die

Es werden nur Ausſcheidungs- und
Teilnehmen können alle Jungmannen, die

Ausſcheidungskämpfe finden im Juni d. J. unter Leitung des Turn-
lehrers Frohne ſtatt. Nach der Reihenfolge der Leiſtungen erhält

eine urkundliche Belobigung und wird zu den Endkämpfen zu
geläſſen. Jn den Endkämpfen wird ebenfalls als Sieger aner-
kannt. Die Sieger erhalten Ehrennrkunden vom Königlichen Kriegs
miniſterium. Wie uns mitgeteilt wird, werden Anmeldungen noch
bis Miltwoch abend vom Führer der Jugendkompagnie Oberwacht-
meiſter Kobbe angenommen. Bei der Anmeldung muß der Vor und
Zuname, Geburtstag und -Jahr genau angegeben werden. Die
Vereine, die ihre jungen Leute noch nicht angemeldet haben, wollen
dies unverzüglich nachholen.

Amtliche Anzeigen

Bekanntmachung
über Vordrucke für Schuhbedarfsſcheine und Abgabe

beſcheinigungen.

Auf Grund der Bundesratsverordnung über die Errxich-
tung einer Reichsſtelle für Schuhverſorgung vom 28. Februar
1819 (Reichsgeſetzblatt Seite 100) und 8 5 der Bekauntmachung
der Reichsſtelle für Schuhverſorgung über Schuhbedarfs
ſcheine vom 27. März 1918 wird folgendes angeorönet:

g 1.
Die Schuhbedarfsſcheine und Abgabebeſcheinigungen für

Schuhwerk erhalten die anf den Anlagen l und l erſichtliche!
Faſſung. Die Schuhbedarfsſcheine ſind auf weißem Papier
zu drucken.

8 2.
Die Ausfertigungsſtellen haben Vordrucke von Schuhbe

darfsſcheinen zurückzuweiſen, auf denen Durchftreichuugen,
Verbeſſerungen uſw. entgegen den auf den Schuhbedarxfs-
ſcheinen abgedruckten Beſtimmungen vorgenommen ſind, oder
auf denen die vorgeſchriebenen Antragsſpalten nicht vor-

riftsmäßig vder entgegen
einen abgeöruckten Beſtimmungen ausgefüllt ſind.

3.
Jeder Schuhbedarfsſchein darf unr auf ein Paar lauten

Die Art des Schuhwerks, insbeſonbere, ob für Herren,
auen vder Kinder beſtimmt, iſt auzugeben. Schuhwerk

is einſchließlich Größe 35 gilt als Kinderſchuhwerk.
g 4.

Der Schuhbedarfsſchein muß vom Gewerbetreibenden
zurückgewieſen werden:

a) wenn die Namen des Antragſtellers und der das Schuh
werk benbtigenden Perſonen nicht angegeben ſind,

9 wenn er für mehr als eine Perſon ausgeſtellt iſt,
c) wenn er auf mehr als ein Paar lIautet,

wenn er nicht mit Angabe von Ort und Datum, Stempel
der ausfertigen den Behörde und Unterſchrift des mit der
Ausfertigung beauftragten Beamten bezw. Angeſtellten
oder deſſen Unterſchriftsſtempel mit ſeinem von ihm hand-
e e beigefügten Namenszeichen (Signum) ver-
ehen iſt.

e) wenn auf ihm die Angaben über die Ware irgendwie
ändert ſind, es ſei denn, daß die Aenderung durch Bei-

ruck des Stempels von der ausfertigenden Stelle auf
dem Schuhbedarfsſchein ſelbſt beſcheinigt tft,

h wenn durch ſonſtige Aenderungen der Verdacht einer
Uebertragung vder einer ſonſtigen mißbräuchlichen Ver
wendung des Schuhbedarfsſcheines begründet iſt,
wenn die zwölfmonatliche Gültigkeitsdauer des Schuh
bedarfsſcheines abgelaufen iſt.

8 5.
Die Gewerbetreibenden haben die empfangenen Schuh

bedarfsſcheine ſofort durch deutlichen Vermerk ungültig zu
machen (Lochen n. dal.), die ungtltigen Scheine zu ſammeln
und am erſten jeden Monats an die für ſie zuſtändige Behörde
abzuliefern.

z 6.
Unbenutzt gebliebene Schuhbebarfsſcheine können inner

b 14 Tagen nach Ablauf der 12 monatlichen Gültigleits-
uer an die Ausfertigungsſtellen zwecks Berechtigung der
rſonalkarte zurückgegeben werden.

s 7.
Die Annahmeſtellen Hürfen Abgabebeſcheinigungen nichth fertigen, in deren Vordruck Änderungen re emen

s 8.

Die Au ellen haben A einienrickzuweiſen, auf u

den auf den Schuhbedarfs-

Abgebenden nicht angegeben, oder in deren Vordruck!
Anderungen vorgenommen ſind, wenn der Ausſertigungs-
vermerk nicht mit Angabe von Oxt und Datum ſowie mit
dem Stempel der ausfertigenden Behörde und mit der Unter
ſchrift des mit der Ausfertigung beauftragten Beamten bezw.
Angeſtellten vder mit deſſen Unterſchriftsſtempel nebſt ſeinem
von ihm hand ſchriftlich beigefügten Namenszeichen (Signunm)
verſehen find oder wenn durch irgendwelche Veränderungen
der Verdacht einer Übertragung vöer mißbräuchlichen Be
nutzung begründet iſt.

z 9.

Die Ausſertigung von Schuhbedarfsſcheinen gegen Ab
gabebeſcheinigung iſt in den Perſonalliſten (-Karten) als ſolche
beſonders zu vermerken. Die ſo vermerkten Schuhbedarfs-
ſcheine bleiben bei der Feſtſtellung der Frage, wieviel
Stchuhbedarfsſcheine eine Perfon innerhalb eines Zeitraumes
von 12 Monaten erhalten hat, anßer Berechnung.

Anmerkung:
1. Nach 5 5 der Bundesratsverordnung über die Er

richtung einer Reichsſtelle für Schuhverſorgung vorn
28. Februar 1918 wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre

Strafen beſtraft, wer den vorſtehenden Beſtimmungen dieſer
Bekanntmachung über die Schuhbedarfsſcheine zuwiderhandelt.

Neben der Geldſtrafe kann auf Einziehung der Gegen-
ſtände erkannt werden, auf welche ſich die ſtrafbare Handlung
bezieht, vhne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

2. Nach s 1 der Bundesratsverordnung vom 23. September
1916 über die Unterſagung des Handelsbetriebes (Reichs-
Geſetzblatt Seite 603) kann die zuſtändige Behörde Betriebe
ſchließen, deren Unternehmer oder Leiter ſich bezüglich der
ihnen auſerlegten Pflichten unzuverläſſig zeigen.

Berlin, den 15. April 1918.
Reichsſtelle für Schuhverſorgung.

Der Vorſtand.
gez.: Wallenſtein. Dr. Gümbel.

Beröffentlicht:
Merfeburg, den 1. Mal 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: von Grone.

Bekanntmachung. Zwangsverſteigerung.
Jch marhe daxauf aufmerk- Jm Wege der Zwangsvoll-

ſam, daß nach der Anordnung vollſtreckung ſollen am
des Herrn Miniſters ſür 22. Juni 1918, vormittags 9 Uhr,
Laudwirtſchaft, Domänen und an der Gerichtsſtelle
Forſten die Schlachtungen aller Zimmer Nr. 19 verſteigert
Schaflämmer, Ziegenmutter- werden der im Grundbuche
lämmer, die in dieſem Jahre von Lennewitz, Bandih, Blatt 41
geboren ſind oder werden, ver (eingetragener Eigentümer am
voten find. 25. März 1918, dem Tage der

Wierſeburg, den 2. Mai 1918. des
vermerks: andwirt are Rammelt in Lennewitz) einge-

Nr. 8114 L. tragenem Grundſtücke, Gemar-tung Lennewitz bez. Oſtrau,
n d 3 *”TTF-JS- Gaſthaus mit 472 Mk. Ge-

äudeſteuernntzungswert, EinLeere Marmeladeneimer eng Sr.
das Stück zu 1,50 Mark Gebäudeſtenernutzungswert,

werden in der ſtädtiſchen Ackerplan Nr. 32bill, von 11 ar,
Lebensmittelverteilungsſtelle, 59 qm und 55 ar 60 qm und
große Ritterſtraße Nr. 5 ab glaun Nr. 125, von 38 ar 70 qm
gegeben. Größe GrundſtenermutierMerſeburg, den. Mai 1918. rolle Art. 179. Gebäudeſteuer
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt. rolle Nr. 61 und 62.

Menſchau.

und mit Geldſtrafe bis zu 15000 M. oder mit einer dieſer

Gottesdienit Anzeigen.
Donnerstag, den 4 Wai 1918 (Himmelfahrt).

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl (Anmeldönng).
Paſtor Werther.

tenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.
Jm Auſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.

Katholiſcher Gottesdienſt
Donnerstag, den 9. Mai 1918 (Himmelfahrt).

Früh 6 Uhr: Beichte.
8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Prebigr.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.
Sonngbend abend von Uhr an Beichte.
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Fleiſchverkanf auf der Freibank
findet am 8. Mai 1918

vo 9 auf die Ordnnngsnnmmern 1501-14606vorm. von Du Uhr auf g i
ſtat

I I x
t.

Merſeburg, den 7. Mal 1918.
L.-A. I. 615/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßſieiſch und Fleiſchwaren Verkauf
findet am 8. Mai 1918

bei Hoffnann, Obere Breiteſtraße Nr. 4: 800
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern u

7 7 1901- 2000ſtalt. Eln Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 7. Mai 1918.L. A. II. 1297/18. Merſeburg, d. 19. April 19148.
m Mnigiiches Amtsgericht. L.-A. I. 614/t8. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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